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Halle, den 7. Jannar.
Unſere Colonie Neu-Guineg.

Die Fortſchritte der NeuGuinea-Geſellſchaſt ſind nicht
zu verkennen. Sie hat nicht ſo viel von ihren Plänen
reden gemacht, wie unſere anderen überſeeiſchen Unter
nehmungen, ihre Arbeit aber hat nichts deſtoweniger rüſtigen
Fortgang genommen.

Jhre Aufgabe iſt verhältnißmäßig die ſchwierigſte,
ſowohl durch die weite Entfernung der Colonie von Europa,
(die Beförderung von Frachten von Berlin nach Finſch-
hafen erfordert günſtigen Falles 66, von Perſonen 56,
von Briefen 45 Tage) und durch die eigenthümliche Lage
der Arbeiterverhältniſſe, als auch durch den vorläufig faſt
gänzlichen Mangel an Handelsprodukten in ihren weiten,
bisher zum großen Theil unbekannten Gebieten. Die
Direktion zü Berlin hat nun vor Kurzem ihren erſten bis
zum 31. März 1887 reichenden Geſchäftsbericht erſtattet,
aus welchem über das Weſen und die Bedeutung dieſes
entlegenſten dex deutſchen Schutzgebiete Aufſchluß zu erhalten
für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein möchte. Der Com-
pagnie iſt durch den Kaiſerlichen Schutzbrief vom 17. Mai
1885 die Landeshoheit über einen zwiſchen dem 141. und
160. öſtlichen Längengrad, dem Aequator und dem 8. Grad
ſüdlicher Breite liegenden Jnſelkomplex übertragen wordetn,
zu welchem dann durch Kaiſerlichen Schutzbrief vom
13. Dezember 1886 noch die nördlichen Jnſeln der Sa-
lomonsGruppe getreten ſind. Die Geſammtfläche des
Landgebietes von Kaiſer Wilhelms-Land, dem Bismarck-
Archipel und den dazu gehörigen etwa 200 Jnſeln, ſowie
den deutſchen Jnſeln der Salomonsgruppe beläuft ſich auf
250 000 Quadrat- Kilometer oder etwa 46 Proz. der Grund
Jäche des deutſchen Reiches.

Um in dieſen Gebieten behufs Erforſchung und An
bau feſten Fuß zu faſſen, ging im Jahre 1885 die erſte
Expedition von ab. Dieſelbe landete in dem
von Dr. Finſch entdeckten und nach ihm benannten Finſch-
hafen auf NeuGuineg, welcher ſomit der Ausgangspunkt
der dortigen deutſchen Culturarbeit wurde und auch heute
noch der CEentralſitz derſelben iſt. Jm December 1885
ward die Station Hatzfeldthafen, im Mai 1886 als dritte
Station Conſtantinhafen errichtet. Finſchhafen beſaß im
Sommer v. J. bereits 16 Gebäude verſchiedener Art,
weitere waren in Vorbereitung begriffen. Da die nächſte
Umgebung ſich für Plantagenbau weniger eignet, ſo wird
Finſchhafen ſeine Bedeutung mehr als Handelsplatz und
als Sitz der Verwaltung haben. Demgemäß iſt auch be
reits der Plan zu einer ſtädtiſchen Anlage, welcher die
Straßenzüge und die Theilung des Bodens in Looſe vor
ſieht, aufgeſtellt worden. Die beiden anderen Stationen
ſind in erſter Linie als Plantagen in Ausſicht genommen,
bei Hatzfeldthafen iſt ein Verſuchsfeld für Tabak einge-
richtet, bei Konſtantinhafen bereits ein Terrain von 8 ba
mit Gemüſegewächſen bebaut, deren Erträge ſchon in den
erſten Monaten ſehr reichlich waren. Weitere Stationen
ſind an dem mächtigen Auguſta-Fluß und im Bismarck-
Archipel im Entſtehen begriffen, r die SalomonsJnſeln
projectirt. Was den Bismarck-Archipel anbelangt, ſo be
findet ſich auf demſelben bereits eine größere Anzahl von
Niederlaſſungen deutſcher Handlungshäuſer und anderer
weißer Anſiedler. Hier konzentrirt ſich auch der bisherige
Handelsverkehr, welcher ſich jedoch im Weſentlichen auf
die Copra, den getrockneten Kern der Kokosnuß, beſchränkt,
der zur Oelgewinnung dient und deſſen Rückſtände ein
nahrhaftes Viehfutter geben. Die Erforſchung des Jnnern
von Kaiſer Wilhelmsland hat ſich bis jetzt auf die Küſten-
gebiete und einen Theil des mächtigen Auguſta-Fluſſes
beſchränken müſſen, weil die zu dieſem Zweck gebildete Ex-
pedition wegen der Unwegſamkeit des Landes in das
Jnnere, namentlich aus Mangel an geeigneten Trägern,
nicht weit einzudringen vermochte. Dieſe Erforſchung wird
ſich daher erſt allmählich vollziehen können.

An der Spitze der geſammten Verwaltung ſteht der
Landeshauptmann ViceAdmiral a. D. Freiherr v. Schleinitz,
zu deſſen Vertretung ſich augenblicklich der Geheime Ober-
poſtrath Kraetke auf dem Wege nach NeuGuinea befindet,
ihm iſt zur Zeit ein Verwaltungsperſonal von 33 Perſonen
unterſtellt, Handwerker und andere Angeſtellte 19; dieBildung einer bewaffneten Schutzmannſchaft aus Einge
borenen iſt ins Auge gefaßt und u zu dieſem Zweck ein

Offizier und einige Unteroffiziere in Dienſt genommen,
welche demnächſt mit der Ausrüſtung für 50 Mann nach
NeuGuinea abgehen werden. Die Rechtspflege iſt durch
eine Reihe von Geſetzen und Verordnungen den Verhält-
niſſen entſprechend geregelt, weitere Ergänzungen, namentlich
bezüglich der geſetzlichen Beſtimmungen über den Grund-
erwerb, ſollen den Reichstag noch in der jetzigen Seſſion
beſchäftigen. Zu Mioko im Bismarck-Archipel hat ein
preußiſcher Richter nebſt einem Gerichtsſchreiber und einem
Gerichtsvollzieher ſeinen einſtweiligen Amtsſitz genommen.
Die Miſſionsthätigkeit ſteht leider noch in den erſten An
fängen. Jn NeuLauenburg und NeuPommern ſind eng

d thätig, zwei deutſche proteſtan-
tiſche Miſſionsgeſellſchaften haben bis jetzt im Ganzen 7
Sendboten ausgeſendet, welche ſich bei Finſchhafen und
Conſtantinhafen niedergelaſſen haben.

Se

Se S 1vorm. im G. Schwetſchle ſchen Verlage. (Halkliſcher Courier.)

Halle, Sonntag, 8. Januar 1888.

Die bisher lediglich vorbereitende Thätigkeit der Com
pagnie derſelben bereits Aufwendungen in Höhe von
2 Millionen Mark auferlegt, welche faſt ausſchließlich
durch die bisher auf Antheilſcheine geleiſteten Einzahlungen,
zum ſehr geringen Theil durch Einnahmen aus dem Schutz
gebiet gedeckt ſind. Letztere werden ſich erheblich in dem
Maße ſteigern, als die Abtretung oder Verpachtung von
Land an Coloniſten vorſchreitet. Jn Auſtralien leben zahl
reiche deutſche Ackerbauer und Landwirthe, welche wieder
holt den Wunſch zu erkennen gegeben haben, ſich im deutſchen Gebiet an uſtedeln, Der Landeshauptmann hat nun

in Auſtralien bekannt geben laſſen, daß Coloniſten mit
hinlänglichen Mitteln Land in Pacht erhalten
önnen. Nächſt der Verwerthung des herrenloſen

oder von ihr ausdrücklich erworbenen Landes wird
die Compagnie hauptſächlich den Tabakbau in das Auge
faſſen, der ſehr gute Reſultate verſpricht. Auch gute Bau
und Möbelhölzer dürften im größeren Umfange gewonnen
werden. Hinſichtlich des Tabakbaues hat die Unterſuchung
der Bodenproben ergeben, daß derſelbe an Tauglichkeit dem
von Sumatra gleich, zum Theil bei Weitem darüber ſteht,
aber auch der wild vorkommende ſowie von den Einge-
borenen gepflanzte Tabak berechtigt nach Geruch und Be-
ſchaffenheit der Blätter zu der Erwartung, daß durch die
kulturelle Behandlung ein edles Product gewonnen werden
könne. Die Eingeborenen verhalten ſich, von einzelnen
r r abgeſehen, bis jetzt im Allgemeinen fried-
lich, auch die anfangs ſehr ſchwierige Arbeiterfrage ſcheint
dadurch eine glückliche Löſung gefunden zu haben, daß die
Jnſelgruppen NeuMecklenburg und Neu-Pommern ein
geeignetes Material darbieten, wäbrend in Bezug auf die
Eingeborenen von Kaiſer Wilhelmsland der Fortſchritt noch
ein ſehr geringer iſt. Hinſichtlich des Klimas liegen aus-
reichende Beobachtungen noch nicht vor. Die Temperatur
iſt eine außergewöhnlich regelmäßige und gleichmäßige,
die Jahresmittel-Temperatur beträgt an der Küſte 26
Celſius, ſo daß die kühlſten Monate Juni und Juli eine
um 1 niedrigere, die wärmſten Monate, anſcheinend
Februar und November, eine um 1 höhere Mitteltempe-
ratur haben. Die höchſte bisher in Hatzfeldthafen beob-
achtete Temperatur betrug 35 Celſius, die niedrigſte 19
Gemüſe aller Art und Mais gedeihen ſehr gut, auch
Kaffee und Baumwolle ſcheinen den geeigneten Boden zu
finden, daſſelbe gilt von Rindvieh und Pferden, Schweinen
und Ziegen und allem Geflügel. Das Klima bei Finſch-
hafen iſt außerordentlich angenehm, wie nur wenige in
den Tropen, und auch dem Nord- Europäer bei geregelter
Lebenshaltung ſehr wohl zuträglich. Die einzige Krank-
heit, von welcher allerdings 75 Prozent der im Lande
weilenden Deutſchen heimgeſucht wurden, iſt die Malaria
(Sumpffieber), die jedoch nur ſelten tödtlich verläuft und
ihre Keime in dem ſumpfigen Boden und verweſenden
Holz und Pflanzenreſten hat, daher denn auch wohl dem
fortſchreitenden Anbau weichen wird.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hörte zunächſt den Vortrag des Grafen

Perponcher, erledigte einige Regierungsangelegenheiten und
empfing ſodann aus den Händen des Vorſtehers der Ge
heimen Kriegskanzlei im Kriegsminiſterium, Oberſten Brix,
die fertig geſtellte neue Rang und Quartierliſte für das
Jahr 1888. Nachmittags arbeitete der Kaiſer noch längere
Zeit allein und hörte vor dem Diner den Vortrag des
Staatsſekretärs des Aeußern, Grafen Herbert v. Bismarck.

Der „Reichskanzler“ meldet, „Se. Majeſtät der
Kaiſer und König ſind durch leichte Erkältungs-
erſcheinungen in den letzten Tagen am Ausfahren ver-
hindert worden.

Aus dem Antwortſchreiben des Kaiſers auf
die Neujahrsadreſſe des Magiſtrats von Berlin

ben wir nachſtehenden bedeutſamen politiſchen Fingerzeig
eſonders hervor: „Jch gebe Mich vertrauensvoll der

Hoffnung hin, daß unter dem Schutze dauernden Friedens,
welchen Gott unſerem Vaterlande erhalten wolle, in Folge
der auf wirthſchaftlichem und ſozialem Gebiet getroffenen

eſetzlichen Maßnahmen die Wohlfahrt der Nation ſichFege kräftig entwickeln und daß durch eine billig ange

meſſene Vermittelung der in den geſellſchaftlichen Kreiſen
beſtehenden Verſchiedenheiten eine ausgleichende Zufrieden-
heit gefördert werde.“

Das Antwortſchreiben der Kaiſerin an den Ber-
liner Magiſtrat lautet: „Die Wünſche des Magiſtrats zum
Jahreswechſel habe Jch dankbar entgegengenommen. Sie be
zeichnen in warmer Foeinnahne was uns Allen zunächſt am
Herzen liegt und wie ſie Meine Empfindung als Fran und
Mutter wahrhaft wohlhuend berühren, ſo freue Jch Mich auch,
aus denſelben zu entnehmen, daß Meine Anerkennung erfolg-
reicher ſtädtiſcher Fürſorge auf dem Gebiet der Wohlthätigkeit
Verſtändniß begegnet und Ermunterung hervorruft. Gottes
Schutz und Segen ruhe im beginnenden Jahr auf Meinem
Hauſe, dem Vaterlande und auf deſſen friedlicher Entwickelung,
wie auf allen Beſtrebungen der Nächſtenliebe, die unſerer Zeit
und trlondere unſerer Haupt und Reſidenzſtadt zur Ehre

gereichen. MMiniſter v. Puttkamer wird die Eröffnungsrede vor
dem Landtag verleſen.

Der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin von
Baden ſind über Mailand und Genug, wo ſie Kern Mittag
eintrafen, nach Cannes abgereiſt. Vor ihrer Weiterreiſe ge-
denken dieſelben von Genug aus ſich auf einige Stunden nach
San Remo zum Beſuche der kronprinzlichen Herr-
ſchaften zu begeben.

Die Nachricht, daß der Zar in Berlin am 18. No
vember v. J. Herrn von Bleichröder empfangen habe,
iſt erfunden.
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180. Jahrgang.

Zur Geſchichte der gefälſchten Aktenſtücke will
der Wiener Korreſpondent des Londoner „Standard“ erfah
ren haben, daß der Zar dieſelben aus den Händen des
Königs oder der Königin von Dänemark empfing
(77) als von Déroulède kommend, dem eine Audienz
beim Zaren behufs perſönlicher Ueberreichung der Briefe
verweigert worden war. Bei dem Feſtmahle, welches in
Petersburg am 21. Auguſt v. J. zu Ehren Déroulèd es
und Goupil's gegeben wurde, kamen die Theilnehmer
dieſes Bankets, unter denen ſich Komarow, Tſcherna-
jew und andere Panſlaviſten befanden, überein, daß eine
Zuſammenkunft zwiſchen dem Zaren, der, wie man damals
wußte, in Kurzem nach Kopenhagen reiſen würde, und dem
Kaiſer Wilhelm um jeden Preis verhindert werden müßte.
Es wird geglaubt, daß die Aktenſtücke fabrizirt wurden, um
dieſe Begegnung zu verhindern.

Beſondere Beachtung findet in Münchener Hofkreiſen
die Aufmerkſamkeit, welche Fürſt Albert von Thurn und
Taxis der Prinzeſſin Elvira von Baiern auf der Soiree
ſeiner Mutter am 5. widmete. Man erwartet, dem B. T. zu
folge, die baldige offizielle Verlobung. Prinzeſſin Elvira, gebeam 22. Novbr. 1868, iſt eine Tochter des verſtorbenen Prinzen
Adalbert von Baiern.)

Die Vertretung der Stadt Kaſſel im Herren-hauſe iſt durch den Tod des Juſtizraths Weigel erloſchen
Wie die „Nat.-Ztg.“ erinnert, ſoll Oberbürgermeiſter Weiſe als
Herrenhausmitglied präſentirt werden.

Die Geſchäftszuſammenſtellung des Bundesamts für
Heimathweſen ergiebt, daß in dem Jahre vom 1. Dec. 1886
bis 30. Nov. 1887 498 Sachen, darunter 353 neue, zu bearbeiten
geweſen ſind. Von dieſen wurden durch Erkenntniß bezw. Be
weisreſolut in 39 Sitzungen 453 erledigt, 7 wurden durch Zu

W der Berufung hinfällig und unerledigt blieben 38
achen.

Bei der Erſatzwahl eines Reichstagsab geordneten
im 13. badiſchen Reichstagswahlkreiſe iſt Graf Douglas [Kan
d der Kartelkparteien) mit großer Majorität gewählt
worden.

Die Hamburger Handelskammer pflegt ihre
Jahresberichte an den letzten Tagen des Berichtjahres
fertiggeſtellt zu veröffentlichen. So iſt auch ihr jetzt vor
liegender Bericht über das Jahr 1887 der erſte, welcher
ſich über das wirthſchaftliche Leben des verfloſſenen Jahres
ausſpricht. Jn demſelben wird das Jahr 1887 als eine
Zeit politiſcher Unruhe und Unſicherheit charakteriſirt, welche
lähmend auf den zu Beginn des Jahres zu conſtatiren
geweſenen Aufſchwung des Welthandels gewirkt habe. Trotz
dieſer ungünſtigen Einflüſſe hielt die Beſſerung in manchen
großen Handelszweigen an und in einigen Artikeln war
das belebende Eingreifen einer geſunden Spekulation
möglich.

Hierzu haben wie der Bericht hervorhebt zweifellos
in vielen Fällen die Vereinigungen der Jntereſſenten beige-
tragen, welche durch Beſchränkung der Production auf ein dem
thatſächlichen Bedarf entſprechendes Maß der unbegrenzten
Schleuderei der Preiſe entgegenwirkten. Die Handelskammer
konſtatirt ſodann, daß die Beſſerung der Handelslage anch
Hamburg ſelbſt zu Gute gekommen. Wenn auch in vielen
Artikeln die erſehnten Preisſteigerungen nicht eingetreten ſeien,ſo habe ſich doch in anderen e Konjunktur geltend ge-
macht, aus welcher das Geſchäft Nutzen ziehen konnte. Die
Mengen der über Hamburg bewegten Waaren hätten auch im
verfloſſenen Jahre wieder zügenommen, namentlich wiederum
im Export. Der Andrang der Güter für die Verſchiffung nach
überſeeiſchen Ländern ſei fortgeſetzt ein ſehr lebhafter
geweſen und habe den unſeren Hafen aufſuchenden Schiffen
namentlich aber unſerer eigenen Rhederei und unter ihr
hauptſächlich den transatlantiſchen Dampferlinien gute Be
ſchäftigung gegeben, ſo daß ſie zum Theil ihre Flotten be-
dentend vermehrt hätten. Die Hamburger Linien nach Oſt-
Aſien, nach Weſt-Afrika, nach Weſt-Jndien und nach der Weſt-
küſte Amerikas ſeien zu häufigeren Fahrten übergegangen:
nach dem La Plata wurden wöchentliche Expeditionen einge-
richtet. Auch das Netz der regelmäßigen Linien nach den Oſtſee-
häfen habe eine weitere Ausdehnung erfahren, welche nicht
allein für die transatlantiſchen Dampferlinien von hohem Werth
ſei, ſondern auch dazu beitragen dürfte, Hamburg mehr und
mehr zum Stapelplatz für die Oſtſee zu machen. Die Sorg-
falt, welche die Reichsregierung dem deutſchen auswärtigen
Handel überall da zuwende, wo nicht Prinzipien der Wirth-
ſchaftspolitik in Frage kommen, erkennt die Handelskammer
auf die lebhafteſte Weiſe an und gedenkt ſchließlich auch des
Verdienſtes, welches die Kaiſerliche Marine um den Schuß der
deutſchen Flagge und die Förderung der deutſchen Jntereſſen im
Auslande ſich erworben habe; dieſen Bemühungen der
Marine ſei es allein zu verdanken, wenn Handel und
Rhbederei drohenden Kriegs gefahren nicht mehr mit
derſelben Beſorgniß für ihr in den letzten Jahren ſtark
vermehrtes ſchwimmendes Eigenthum entgegenſehen, wie dies
früher der Fall war.

Frankreich. Die wegen Ordenshandels angeklagten Ribau-
dean, Hebert, Dubreuil erſchienen heute vor dem Zuchtpolizei-
gericht. Der Staatsanwaltsgehilfe beantragte wegen neu beige-
brachten Beweismaterials, wodurch dargethan würde, daß Wil
ſon in dieſe Angelegenheit verwickelt ſei, eine Aufſchiebung der
Verhandlungen, bis die Unterſuchung gegen dieſen geſchloſſen
ſei. Das Zuchtpolizeigericht ordnete die Vertagung an. Die An
geklagten ſind einſtweilen aus der Haft entlaſſen worden.

Jtalien. Die vatikaniſche Ausſtellung wurde
geſtern feierlichſt durch den Papſt eröffnet. Neben dew
päpſtlichen Throne ſaß die Großherzogin von Toscana,
daran reihten ſich die Kardinäle, der päpſtliche Hofſtaat,
300 Biſchöfe, darunter die Erzbiſchöfe von Prag und
Paris, ferner das diplomatiſche Korps. Kardinal Schi
affiuo hielt eine Anſprache an den Papſt und ſchloß mit
dem lebhaft aufgenommenen Rufe: „Es lebe Leo III.
Der Papſt erklärte ſodann die Ausſtellung für eröffnet.
Er ließ ſich die Mitglieder des Localcomitees vorſtellen
und beſichtigte den größten Theil der Ausſtellung, welche
beſonders reich von Oeſterreich, Jtalien, Frankreich und
Spanien beſchickt worden iſt.

Großbritannien. Der Herzog von Norfolk,
der im Laufe dieſer Woche von der Königin und von

Lord Salisbury empfangen worden war, iſt mit Mit



theilungen der Königin an den Papſt nach Rom ab-
gereiſt.

Politiſche Wochenſchan.
I. Jnland.Die Kaiſerliche Familie hat, ſoweit ſie in Berlin anweſend

war, in herkömmlicher Weiſe das Weihnachtsfeſt gefeiert. Unſer
Kaiſer iſt mit aller Rüſtigkeit und Friſche in das neue Jahr
eingetreten und auch der Zuſtand der Kaiſerin iſt befriedigend.
Bei dem Neuſahrsempfang der Generäle hat ſich der Kaiſer
nach den vorliegenden Nachrichten direkter Aeußerungen üher
die politiſche Lage enthalten. Doch darf man wieder zuverſicht
licher als am Ausgang den alten Jahres auf Erhaltung des
Friedens im neuen Jahre hoffen.

Die Stimmung hat ſich allenthalben mehr beruhigt und
namentlich die Thatſache der Veröffentlichung der ge-
fälſchten Schriftſtücke, durch welche in dem Zaren der
Glaube an die Unehrlichkeit der deutſchen Orientpolitik erweckt
werden ſollte, iſt allgemein als ein günſtiges Zeichen für die
Fortdauer friedlicher Beziehungen aufgefaßt worden.

Auch die Nachrichten aus San Remo lauteten den Um-
ſtänden nach befriedigend. Der Kronprinz verbrachte den
Weihnachtsabend im Kreiſe ſeiner Familie und geladener Gäſte
in heiterer Stimmung. Am erſten Feiertage wohnte die ganze
kronprinzliche Familie dem Gottesdienſte in der deutſchen Kirche
bei. Dr. Mackenzie verweilte nach ſeiner Rückkehr aus Algier
nur kurze Zeit in San Remo und kehrte in der vorigen Woche
nach London zurück. Die erſchwerenden Anzeichen, die zur letzten
Berufung Mackenzies führten, haben ſich wieder zurückgebildet,
jedoch ſind nach dem wieder katarrhaliſche Erſcheinungen aufge-
treten, die noch nicht ganz behoben ſind.

Die innere Politik ruhte während der Feſtwoche faſt voll
ſtändig. Das bemerkenswertheſte Ereigniß war die Ueber-
reichung des bürgerlichen Geſetzbuches nach dem Entwurfe
erſter Leſung der Commiſſion an den Reichskanzler. Damit iſt
die Verwirklichung eines großen nationalen Werkes um ein be
deutendes Stück naher gerückt. Wahrſcheinlich wird der Ent-
wurf veröffentlicht werden. Bis zu Beginn der zweiten Leſung
iſt die Commiſſion mit verſchiedenen Ergänzungsgeſehen be-
ſchäftigt.

Während der Reichstag erſt am 17. Januar ſeine Arbeiten
wieder aufnehmen wird, wird der preußiſche Landtag am
Sonnabend den 14. Januar zuſammentreten. Ueber die be
ſonderen Aufgaben deſſelben hat bisher nur zuverläſſig ver
Iautet, daß ihm die Kreis- und Provinzialserordnung für
Schleswig-Holſtein zugehen und die Aufhebung der Relicten-
beiträge vorgeſchlagen werden wird.

Namentlich die katholiſche und ultramontane Preſſe be-
ſchäftigte ſich lebhaft mit der Encyclica, welche der Papſt
an die bayeriſchen Biſchöfe gerichtet hat. Es iſt ein ziemlich
umfangreiches Schriftſtück, welches ſehr allgemein gehalten iſt
und deshalb im Einzelnen verſchiedene Deutungen erfährt.
In der Einleitung wird auf die Beſſerung des Zuſtandes der
katholiſchen Kirche in Preußen verwieſen und die Hoffnung
r bigen Genuß der Freiheit der katholiſchen Sache ausge-
prochen.

Was Bayern betrifft, ſo wird nur in unbeſtimmten Aus
drücken über vorhandene Behinderungen geſprochen und die
Nothwendigkeit der Förderung des Glaubens bei dem Volke
betont, ſowie im Einzelnen das Verhältniß der Kirche zur
Schule berührt. Am Schluß kommt die Enchclica nach einem
ſcharfen Ausfall auf den Freimaurerorden nochmals beſonders
auf Bayern zu ſprechen. Der apoſtoliſche Stuhl habe die be-
ſtehenden vertragsmäßigen Beſtimmungen gewiſſenhaft aufrecht
erhalten, es ſei zu wünſchen, daß beiderſeitig die Verträge in
Geltung bleiben. Der Papſt habe zur Frömmigkeit und Klug-
heit des Prinzregenten feſtes Vertraſſen, daß er unter Beſeitig
ung der unter König Ludwig II. entſtandenen Hinderniſſe den
Fortſchritt des Kathölicismus fördern werde. Ob das Schrift
ſtück die ultramontanen Politiker befriedigen oder ob es zu
neuem Kampf gegen das Miniſterium Lutz mißbraucht werden
wird, läßt ſich vorläufig nicht abſehen.

II. Ausland.
Die allgemeine Lage hat durch die in Berlin erfolgte

Veröffentlichung der gefälſchten Aktenſtücke inſofern eine fried
Uiche Wandlung erfahren, als die Zuſtimmung des Kaiſers von
Rußland zu dieſer Publikation überall dahin aufgefaßt wird,
daß für Rußland damit ein weſentlicher Grund ſeiner bisherigen
Verſtimmung beſeitigt ſei. Jn dieſem Sinne iſt die Veröffent-
lUichung jener Schriſtſtücke wenigſtens in der deutſchen, öſter
reichiſchen und engliſchen Preſſe begrüßt worden. Die franzöſi
ſche Preſſe macht aus ihren Mißvergnügen über dieſe Wand-
lung kein Hehl. Die ruſſiſchen Zeitungen zeigen ſich zwar

leichfalls über die Aufdeckung der Falſchungen befriedigt,ſcheinen aber geneigt, dieſe ganze Angelegenheit als einen, den

Kern der Situation gar nicht berührenden Zwiſchenfall zu be
trachten und betonen namentlich einſtimmig, daß es anf die Ur-
heber nicht weiter ankomme.

Gleichzeitig haben aber die ruſſiſchen Zeitungen auch ange
fangen, ſich mit der Stellung Oeſterreichs in Bosnien zu
beſchäftigen. Sie werden dabei erſichtlich von dem Gedanken

daß mit dieſer Poſition thatſächlich nur Oeſterreich-
Ingarn einen Vortheil aus dem von Rußland mit ſo vielen

Opfern geführten Kriege gezogen habe. Die Wiener „Preſſe“
antwortet nun den ruſſiſchen Blättern, welche die bosniſche
Frage aufgeworfen hatten, „daß die Stellung Oeſterreichs in
VBosnien auf dem Art. 25 des Berliner Vertrags beruhe und
an keinen Termin gebunden ſei. Das Occupationsmandat könne
niemals Object einer Compenſation, ſei es directer oder in-
directer Natur, ſein und auch nicht Gegenſtand einer inter
nationalen Kündigung werden. Wolle Rußland eine Verſtändig-
ung, dann ſei die Baſis dafür nicht in Bosnien, ſondern in dem
Berliner Vertrage zu finden, deſſen Aufrechterhaltung in Peters-
burg ſo entſchieden betont werde. Angeſichts der Fortdauer
dieſer Zeitungspolemik iſt es nicht gusgeſchloſſen, daß der augen
blicklich hellere politiſche Horizont in wenigen Wochen zeitweiſe
wieder verdunkelt werde

Neben den auf dieſe Angelegenheit bezüglichen Erörterungen
nahm als wichtigſts Ereigniß der Woche das Papſtjubiläum
die allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Sämmtliche Sou-
veräne übermittelten dem Papſt ihre Glückwünſche, zum Theil
durch beſondere Abgeſandte und unter Ueberſendung koſtbarer
Ehrengaben. Der Kaiſer von Rußland ſandte ein Telegramm,
in welchem er die Hoffnung ausſprach, es werde ſich in Zukunft
möglich erweiſen, die Wünſche des Papſtes mit den Intereſſen
des ruſſiſchen Reiches zu vereinigen. Die Jubiläumsmeſſe wurde
vom Papſt in der Peterskirche unter Entfaltung des vollen
Glanzes, welchen der päpſtliche Hof zu bieten vermag, celebrirt,
der Andrang des Publikums aus allen Ländern war ein ſehr
bedeutender. Jn einer Anſprache an die Vertreter der italien-
iſchen Diöceſen verbreitete der Papſt ſich auch über die römiſche
Frage, welche keine innere Angelegenheit Jtaliens, ſondern eine
internationale, ſelbſt univerſelle ſei. Bei einem andern Anlaß
änßerte der Papſt, die zahlreichen Freudekundgebungen, die in
den letzten Tagen überall ſtattgefunden hätten, ſeien nicht an
ſeine Perſon, ſondern vielmehr als an die höchſte Würde des
Papſtthumes gerichtet anzuſehen. Daß er die Jubiläumsmeſſe
iu der St. Peterskirche celebirt habe, ſei geſchehen wegen der
Bedeutung dieſer Kirche als Sitz des Pontificates. Auch über
die große Ordnung, die bei der Begehung der Jubelfeier ge-
herrſcht habe, ſprach der Papſt ſeine Befriedigung aus.

Jn Frankreich ſind die Erneuerungswahlen für das aus-
ſcheidende Drittel des Senats beendet worden. Gewählt wur-
den 61 Republikaner und 21 Conſervative, welche letzteren drei
Sitze gewannen. Jn 21 Wahlkreiſen waren Stichwahlen erfor-
derlich. Der Marineminiſter hat ſeine Entlaſſung gegeben,

S er chte ſind auch bezüglich des Kriegsminiſters in
mlauf.

Die italieniſchen Handelsverträge mit Frankreich, der
Schweiz und Spanien, welche auf 1. Jan. c. gekündigt waren,
ſind bis zum 1. März c. verlängert worden. Die in dieſen Ver
trägen vereinbarten Zollbegünſtigungen bleiben alſo für die
Mongte Januar und Februar d. J. in Kraft.

Jn Serbien hat abermals ein Miniſterwechſel ſtattgefun-
den; in Folge der Unmöglichkeit einer Verſtändigung zwiſchen
den Liberalen und Radikalen hat der König ein Cabinet aus

den erſteren gebildet, und gelegentlich eines Empfanges einer
radikalen Deputation ſeinen Entſchluß dahin n daß
die e 3 Politit des Landes ſtets eine ſerbiſche, niemals
eine ſlavophile ſein müſſe.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Jn Beſtätigung unſerer neulichen Meldung, daß die

Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika behufs Beſetzung
Werdiu Ver Direktorſtelle mit einem früheren Staatsmanne in
Verbindung ſtehe, wird jetzt mitgetheilt, der frühere Staats
miniſter und Staatsſekretär von Elſaß Herrvon Hofmann, ſei in den Vorſtand dieſer Kolönialgeſelllchaft
eingetreten.

Die Regierung von Batavia hat der britiſchen Admira
lität die Mittheilung gemacht, daß das niederländiſche Kriegs
ſchiff „Samarang' eine ebene, bewaldete, bisher auf der Land
karte nicht verzeichnete neue Jnſel weſtlich von den Timor-
LandeJpſeln entdeckt hat. Die Jnſel iſt etwa 2 Meilen lang
s Meilen breit. Sie liegt 8 15 ſüdl. Breite und 1309 39
öſtl. Länge.

D ünter dem Titel: „Bnglish Africa“. Shall Boer and
German sway it?“ (Engliſch Afrika; ſoll der Bure und der
Deutſche es beherrſchen) hat CEharles Marvin, welcher
durch ſeine Schriften über Centralaſien weiteren Kreiſen be
kannt geworden iſt, ſoeben bei R. Anderſon u. Co. (14 Cockſpur
Street, London. Preis 1 Shilling) eine Broſchüre erſcheinen
laſſen, worin er, einer energiſchen und thätigen afrika-
niſchen Politik Seitens Englands das Wort redet, um
zu verhindern, daß Deutſchland mit dem Beiſtande der Buren
Delagoa Bai käuflich erwirbt und ein deutſches Protektorat über
Amatongaland herſtellt. „Wir müſſen,“ ſagt er in den „No
merey to German infinence“ überſchriebenen Schlußkapitel,
ſtrenge in unſerem diplomatiſchen Verfahren, mit
Deutſchland fein. Fürſt. Bismarck muß deutlich verſtehen,
und je früher, deſto beſſer, daß England die Anweſenheit deutſchen
Einfluſſes oder Anſehens in irgend einem Theile der Oſtüſte
Afrikas füdlich vom Zambeſi nicht dulden werde. An der Weſt
küſte zwiſchen Cap Frio und dem Orangefluſſe iſt die deutſche
Autorität in bedauernswerther Weiſe bereits zugelaſſen, aber
auch hier wird England nicht ohne Groll irgend einen Verſuch
anſehen, landeinwärts über Damaraland nach der zwiſchen Bet-
ſchuanaland und dem Zambeſi liegenden Region vorzudringen.
Thatſächlich wird der in Angra Pequena ausgeübte ſchatten-
hafte Schutz mit der Zeit auch verſchwinden müſſen, damit in
Afrika ſüdlich vom Cap Frio an der Weſtküſte und der Mün-
dung des Fluſſes Zambeſi an der Oſtküſte nur ein Staat, eine
Flagge und ein Volk vorhanden ſein möge.“, Die engliſche Re
gierung dürfte dieſe Rathſchläge ebenſowenig befolgen, wie ſeiner
Zeit die Empfehlungen deſſelben in Betreff Rußlands.

Kirche, Schule, Miſſion.
Der Aufruf für die Stadtmiſſion iſt nun

mehr durch gedruckte Circulare verbreitet worden, vorläu-
fig ohne Namensunterſchrift. Mit Ermächtigung
des Kaiſers hätten der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm
für die Berliner Stadtmiſſion zuerſt eine große Feſtlichkeit
und dann einen Bazar veranſtalten wollen. Nunmehr aber
hätten die Unterzeichneten in einer Zuſammenkunft,
welche im Beiſein der Königl. Hoheiten ſtattfand, den Plan
gefaßt, w mit einer Bitte um Hilfe unmittelbar an die
Freunde der Stadtmiſſion zu wenden. Man habe be-
ſchloſſen, auch die Provinzialhauptſtädte in den
Kreis der Unterſtützung einzuziehen, da Königs-
berg, Stettin, Magdeburg und Breslau nur je 4
Stadtmiſſionare hätten, und dieſe Städte zuſammen für die
Stadtmiſſion nur 26000 Mark aufwenden. Dieſe Pro-
vinzialhauptſtädte ſollen, wie dies bisher auch ſchon der
Fall war, von den Erträgen 25 Procent Proviſion
für ihre beſondere Stadtmiſſion abbekommen. Jm übrigen
enthält der Aufruf eine Statiſtik über die Zahl der Be
ſuche der Stadtmiſſionare, die Zahl der Kirchen und Geiſt-
lichen in Berlin u. ſ. w. Es heißt in dem Aufruf: „Daß
die Provinzen uns erwidern, Berlin müſſe ſich ſelber hel-
fen, fürchten wir nicht. Die bei weitem größere Hälfte
der hauptſtädtiſchen Bevölkerung iſt aus den Provinzen
zugezogen; viele Tauſende kommen alljährlich aus allen
Theilen des Vaterlandes und bedürfen des Raths und der
Hilfe. Wenn die Provinzen die Stadtmiſſion unterſtützen,
ſo ſorgen ſie zum allergrößten Theil für ihre eigenen Kin-
der.“ Der Aufruf ſchließt mit folgenden Worten: „Es
gilt nun, unter dem lebendigen Antrieb, welchen wir von
der hochherzigen Theilnahme Jhrer königlichen Hoheiten
empfangen haben, dieſe Bitte um Hilfe freudig und thätig
zu verbreiten. Der Nothſtand iſt groß, aber die Hilfe
kommt noch nicht zu ſpät, und der Segen iſt gewiß. Wer
Liebe ſäet, der erntet Freude. Laſſet uns Gutes thun
jedermann, allermeiſt an des Glaubens Genoſſen.“

Volksſchullehrer, welche nach beendeter Militärdienſtzeit
zu Lazareth-Aufſehern ausgebildet ſein möchten, haben, wie be
kannt, ſich um Vormerkung behufs der gewünſchten Ausbildung
zu einer 6wöchentlichen Uebung im Reſerve und zu einer
ja4tägigen Uebung im Landwehrverhältniß zu verpflichten und
müſſen außerdem eine Einverſtändnißerklärung ihrer vorgeſetzten
Behörde beibringen. Wie jetzt verlautet, haben Lehrer, welche
nach Ableiſtung ihrer Militärpflicht zu Feldlazareth-Ren-danten ausgebildet werden wollen, dieſelben Bedingungen zu
erfüllen, müſſen außerdem aber noch eine Erklärung abgeben,
daß ſie im Stande ſind, eine Kaution von 4200 Mk. baar oder
in ſicheren Hypotheken zu ſtellen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Bonn. Dem außerordeutlichen Profeſſor in der medi

ziniſchen Facultät, Pr. Joſeph Doutrelepont, iſt, wie der
„Hall. Ztg.“ mitgetheilt wird, der Charakter als Geheimer
Medizinalrath verliehen worden.

tock. Der ordentliche Profeſſor Dr. Auguſt v. KriesRoſin Roſtock iſt zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fa
cultät der Univerſität zu Kiel ernannt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Dem Dichter Guſtav Hartwig iſt die Ehre wider

fahren, daß ſein reizendes Gedicht: „Die lehte Saite“ für die
Januarnummer von Blackwoods Edinburgh Magazine von
keinem geringern ins Engliſche überſetzt ward als von Sir
Theodore Martin, dem Ueberſetzer von Goethes Fauſt und dem
Biographen des Prinzen Albert. Das Gedicht iſt von verſchie-
denen Gedichtſammlungen, wie den „Skaldenklängen“ des Grafen
Balleſtrem und H. Lings, deinverleibt und von dem Vortrags-
meiſter Strakoſch bei ſeinen Vorleſungen bevorzugt worden.

Die Jobſiade von Dr. Kortum wird in wenigen
Wochen in Bochum, der Heimathſtadt des Dichters in einem
neuen Gewande an die Oeffentlichkeit treten, und zwar in Form
einer dreiaktigen Operette. Herr Große-Weiſchede, der Diri-
gent des Geſangvereins „Liedertafel Schubertbund“, hat den
von einer Bochumer Dame zuſammengeſtellten Text komponirt
und wird ſein Werk am 28 Januar zur Aufführung bringen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.
Löbejün, 6. Januar. (Schlittenfahrt.) Geſtern ver

anſtaltete der Gottgauer Verein eine Schlittenpartie, an der
aus der ganzen Umgebung die Landwirthe ſich betheiligten. Die
Betheiligung ließ nichts zu wünſchen übrig. Die Schlitten, 54
an der Zahl, fuhren unter Begleitung der Muſik nach Gottgau
ab, e die Geſellſchaft ſich bis ſpät Abends beim Tanz ver
gnügte.

Magdeburg, 6. Januar. (Hafenbau- Angelegenheit.) Bekanntlich war in Folge e Auregung in

der Stadtverordnetenverſammlung von Herrn Oberbürger-
meiſter Bötticher auf den 4. Januar eine Conferenz ein
berufen worden, um zu berathen, welche Schritte zur
Förderung der Hafenbauangelegenheit zu thun ſeien undob Weiteres zur Förderung unſerer Handelsangelegenheiten

zu unternehmen ſei. Es hatten zu dieſer Conferenz Ein
ladungen erhalten und waren erſchienen die Herren Ober
bürgermeiſter Bötticher, Bürgermeiſter Born, Stadtälteſter
Baenſch, Stadträthe Dr. Dürre, Grünwald, Peters, Erler,
Stadtverordnete Liſtemann, Fritze, Sombart, Jänſch, Ja
coby, Loewe, Morgenſtern, Geh. Commerzienrath Neu
bauer, Kaufleute Pilet, Stadtrath Hubbe, Zuckſchwerdt,
Hauswald, Reichardt, Andreä, Kanzleirath Zwicker. Nach
langen und eingehenden Debatten, in denen die Darlegung
der Verhältniſſe des hieſigen Handels, namentlich des
Zuckerhandels, ſowie der von der hieſigen Kaufmannſchaft
vorbereiteten Schritte gegeben wurde, wurde beſchloſſen,
daß an den Herrn Miniſter in der Hafenbau Angelegenheit
eine Deputation entſendet werden ſollte, zu der die Herren
Oberbürgermeiſter Bötticher, Geh. Commerzienrath Neu
bauer, Generaldirector Liſtemann und Stadtrath Erler be-
ſtimmt wurden. Zu weiterer Förderung eines in der De-
batte in Vorſchlag gebrachten Speicherprojects wurde eine
Commiſſion von neun Mitgliedern niedergeſetzt, die aus
den Herren Geh. Commerzienrath Neubauer, Kaufmann
Pilet, Kaufmann Reichardt, Generaldirector Liſtemann und
den Stadtverordneten Fritze, Andreä und Jänſch, ſowie
dem Herrn Oberbürgermeiſter Bötticher, Bürgermeiſter
Born und den Stadträthen Peters und Erler beſtehen ſoll.
Aus dieſer Zuſammenſetzung ergiebt ſich, daß Magiſtrat,
Stadtverordnetenverſammlung und Kaufmannſchaft bei den
Berathungen vertreten ſein werden. (Magd. Z.)

A. Nordhauſen, Januar. (Verſchiedenes.) Jm Wiſſen
ſchaftlichen Verein hielt geſtern Abend Herr Profeſſor Franz
v. Kugler aus Tübingen einen feſſelnden über: „die
Tempelritter und die Freimaurer“, in welchem er jeden
Zuſammenhang zwiſchen beiden verneinte und viele Sagen über
die Geheimlehre der Templer als ungeſchichtlich zurückwies.
Die Tempelritter haben in unſerer Stadt einen Templerhof be
ſeſſen, der nach Aufhebung des Ordens im Anfange des 14.
Jahrhunderts an das Kloſter Jlfeld kam, ferner einen Templer
hof in Utterode, jetzt Oberförſterei im Landkreiſe Nordhauſen
und den Templerhof, zu Mücheln zwiſchen Halle und Wettin.

Heute Mittag eröffnete der hieſige Verein für freiwillige
Armenpflege die Volksküche. Es wurden 81 Portionen gutes
und nahrhaftes Eſſen abgegeben, zum weitaus größten Theile
unentgeltlich. 70 arme Kinder verzehrten ihr Mittagsbrot in
der Volksküche, 11 Portionen wurden ins Haus geholt. Den
Kleinen ſchmeckte das Eſſen ganz ausgezeichnet. Jm benach
barten Harzflecken Stiege hat ſich dieſer Tage ein Zweigverein
de oben Harzklubs gebildet und zählt zum Anfang 16 Mit

teder. Die Glaſergeſellenſchaft in Naumburg iſt im Be
ſitze eines Vermögensſtückes, das gewiß Freunde alterthüm
licher Gegenſtände recht intereſſiren wird. Es iſt eine
(beim Altgeſellen Herrn Blumenſtein, Brunnenſtraße 15
befindliche) Geſellenlade, die, noch recht gut erhalten,
auf der Jnnenſeite des durch ein Doppelſchloß verſchließ-
baren Deckels eine gemalte Widmungsinſchrift mit dem
Datum 18. Januar 1664 trägt; oben auf dem Deckel befindet ſich noch ein Schiebeſach W die alterthümlichen

Schlüſſel, deren einer nach dem Muſter des andern von
Hrn. Kunſtſchloſſermeiſter Teichmann neuerdings neu ge
fertigt worden iſt.

Perſonalien.Der Halliſchen Zeitung wird mitgetheilt:
Der Regierungs Aſſeſſor Hammacher zu Ruhrort iſt zum

Landesrath ernannt worden.
Der Regierungs- Aſſeſſor Rohde ſu Lüneburg iſt zum Re

gierungsrath und der Regierungs Aſſeſſor von Seherr-Thoß
zu Grünberg zum Landrath ernannt worden.

Der ſeitherige Bürgermeiſter Müller der Stadt Rons-
dorf, Reg.Bez. Düſſeldorf, iſt in gleicher Eigenſchaft für eine
fernere zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt worden.

Die RegierungsAſſeſſoren Theile zu Wandsbeck, Pfeffer
von Salomon zu Düſſeldorf, von Engelbrechten zu Schmal-
kalden, von Behr zu Königsberg i. Pr., Roſe zu Hörxter ſind
zu Regierungsräthen ernnunnt wocden.

Dem Herzogl. HofBankier und Geheimen OberFinanz
rath, Wirklichen Geh. Rath Baron Moritz v. Cohn, Excellenz,
in Deſſau, iſt vom Herzog von Anhalt die Annahme und An-
legung des demſelben verliehenen Großkreuzes des Königl.
Spaniſchen Ordens Jſabellas der Katholiſchen, ſowie des Groß
kreuzes des Ordens der Jtalieniſchen Krone geſtattet worden.

Der Rechtsanwalt Aſcher in, Oſterburg iſt zum Notar
für den Bezirk des Ober Landesgerichts zu Naumburg a. S.,
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Oſterburg, ernannt worden.

Proceß Thümmel-Wiemann.
Bericht der Halliſchen Zeitung.)

(Fortſetzung.)
fr. Caſſel, 5. Januar 1888.

Der Staatsanwalt fragt den Angeklagten Thümmel, ob er
wiſſe, daß ſehr bald nach dem Amtsantritt des Staatsanwalts
Dr. Huppertz gegen den Redakteur der ultramontanen „Wupper-
thaler Volksblätter“, Kaplan Kaballo wegen Beſchimpfung der
evangeliſchen Kirche Anklage erhoben worden und auch eine
Verurtheilung ſtattgefunden hat? Thümmel; Das iſt mir
vekannt; nach geſchehener Verurtheilung iſt Kaplan Kaballo von
einem Elberfelder Richter zum Diner gezogen worden; dies hat
wenigſtens unwiderſprochen in verſchiedenen Zeitungen geſtan
den. Der Staatsanwalt theilt noch mit, daß ebenfalls im
Sommer 1886 ein Chemiker Dr. Rüger wegen Beſchimpfung der
katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche vom Elberfelder Land
Gericht zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden iſt.
Danach iſt die Beweisaufnahme beendet und es nimmt nunmehr
das Wort zur Faduldirgee Staatsanwalt vr. von Ditfurth:
Jm Herbſt 1887 war ich ſelbſt Zeuge, welch' hochgradige Auf
regung der Fall Thümmel in Weſtfalen hervorgerufen hat. Jch
ahnte damals nicht, daß ich mich mit der Angelegenheit noch
einmal amtlich werde beſchäftigen müſſen. Jch folgte deshalb
meiner Abneigung und habe die Zeitungsberichte über den
Prozeß Thümmel in Elberfeld nicht geleſen. Dieſe meine Ab-
neigung richtet ſich nicht gegen die Preſſe an ſich, ſondern weil
ich wahrgenommen, 33 die Berichte ſtets je nach dem
politiſchen Parteiſtandpünkte einer Zettung gefärbt ſind
Jch habe zur Zeit wahrgenommen, daß der Auge-
klagte Thümmel gen bedauert wird. Allein ich kann
mich dieſer Auffaſſung nicht anſchließen; den
eines Märtyrers kann Thümmel keineswegs machen. Der Anu-
geklagte iſt ja in ſehr jungen Jahren in ſein Amt gekommen
und ich verkenne nicht, daß ſein Amt, angeſichts der gemiſchten
Bevölkerung, unter der er zu wirken hatte, ein ſehr ſchwierigeswar. Der Angeklagte hat ſich ſehr bald als jugendlicher Heiß

ſporn erwieſen indem er durch eine unbedachtſame Aeußerung
das religiöſe Gefühl Andersgläubiger verletzte. Die Darſtellung,
die der Angeklagte von den Vorgängen in Geldern gegeben.
war objektiv unrichtig. Es iſt nicht richtig, daß das evangeliſche
Pfarrhaus in Geldern gusgeſchmückt worden iſt. Leider hat
dieſe Behanptung ſelbſt in verſchiedenen Kirchen Zeitungen Auf
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efunden. Jch kann daher dem Anugeklagten den Vorgabe d ters daß er als jugendlicher Heißſporn und auch
aus Eitelkeit gehandelt hat. h komme nun zu der Brochüre
ſelbſt. Jch bin überzeugt. ſelbſt derjenige, der vollſtändig den
Standpunkt des Angeklagten theilt, wird zugeben müſſen, daß die in
der Brochüre enthaltenen Ausdrücke weit über den Rahmen des

uläſſigen hinausgehen, zumal wenn man erwägt, für welche
reiſe die Brochüre beſtimmt war. Zunächſt iſt es unwahr, daß

der Elberfelder Staatsanwalt den Angeklagten aufgefordert hat,
am 25. December ſeine Strafe anzutreten und ferner iſt es un
wahr, daß der Angeklagte dem Staatsanwalt geantwortet hat:
er könne ſeine Strafe noch nicht antreten, er habe noch etwas
Beſſeres zu thun. Ein ſolches Schreiben iſt bei der Elberfelder
Staatsanwaltſchaft niemals eingegangen. Jm Uebrigen hat die
Flberfelder Staatsanwaltſchaft dem Angeklagten in loyalſter
Weiſe zwei Mal ohne Weiteres Strafaufſchub gewährt. Ange-
ſichts deſſen iſt der Ton, mit dem die Brochüre dieſe Vorgänge
ſchildert, zum Mindeſten nicht anſtändig und ſpricht für die An
nahme, daß es dem Angeklagten nicht um eine ſachliche Be
ſprechung, ſondern um perſönliche Angriffe bei Abfaſſung der
Brochüre zu thun war, Angriffe, die auf ſeine Anhänger
wirken ſollten. Dem Angeklagten ſind die Juriſten nicht ge
nehm, es iſt das ſeine Sache, allein ſchön ſind ſeine An
griffe auf den Juriſtenſtand, wobei er ja allerdingseinige Ausnahmen macht, nicht. Die Angriffe auf
die katholiſchen Juriſten des Rheinlandes ſind zweifellos belei
digend. Wo wir eine einheitliche Prüfung, einen einheitlichen
Anſtellungsplan c. haben, ſind die vom Angeklagten gemachten
Angriffe geſchmacklos.

Auch die Behauptung des Angeklagten, daß der Oberlandes-
Gerichts- Präſident und der Oberſtaatsanwalt in Köln Katho-
ken ſein müſſen, iſt unwahr. Der Angeklagte fühlt ſich be-
ſchwert, daß er von einem katholiſchen Staatsanwalt angeklagt
worden und von katholiſchen Richtern verurtheilt worden ſei.
Abgeſehen davon, daß dies auch nicht in allen Punkten ſtimmt,
ſo bin ich doch der Meinung, daß auch ein katholiſcher Staats
anwalt und ein katholiſcher Richter nur nach Recht und Gewiſſen
handelt und ſeinen Eid nicht verletzen wird. Der Angeklagte
behauptete heute: Er halte katholiſch gleichbedeutend mit ultra
montan. Bezüglich dieſer Behauptung kann ich den Angeklagten
durch eine Stelle ſeiner Brochüre ſelbſt widerlegen. Der Staats-
anwalt rekapitulirt alsdann in eingehender Weiſe den Gang der
Verhandlung. Das angehängte Druckfehlerverzeichniß, ſo fährt
der Staatsanwalt fort, will ich gerade nicht, wie das von
anderer Seite geſchehen iſt, als erſchwerend bezeichnen, allein
ich kann doch auch keineswegs eine Entſchuldigung darin er-
blicken. Die ganze Sache gewinnt den Anſchein, als ſei das
Druckfehlerverzeichniß gemacht worden, weil man die Ausdrücke,
als die Brochüre bereits gedruckt war, etwas zu ſcharf fand und
in Folge deſſen eine Milderung bewirken wollte. Jch gehe nun
zu dem zweiten Theile der Anklage über.

Bezüglich des Cölibats und des Sakraments der Buße
ſtimme ich der Elberfelder Strafkammer bei und laſſe bezüglich
dieſer Punkte die Anklage fallen. Was die Maienandacht an-
langt, ſo glaube ich, daß dieſe doch als Einrichtung der katho-
ſchen Kirche angeſehen werden muß. Daß die Meſſe und das
Altarſakrament Einrichtungen der katholiſchen Kirche ſind, wird
wohl von keiner Seite beſtritten werden. Der Angeklagte hat
ſich darauf berufen, daß das, was er geſagt, viele Leute von
ihm ebenfalls, wenn auch manchmal in etwas eleganterer Form
geſagt haben. Der Angeklagte berief ſich ferner auf die An
riffe katholiſcherſeits. Dies Alles kann den Angeklagten nicht
traflos machen, es kann höchſtens bei der Strafzumeſſung in
Erwägung gezogen werden. Der Angeklagte ſagte: es ſcheine
ihm, als ſei der S 166 des Straf-Geſetzbuches nur für die Pro-
teſtanten da. Jch kann dem Angeklagten in dieſer Beziehung
nur den Rath geben: ſobald eine Schmähſchrift eines Katholiken
gegen die evangeliſche Kirche erſcheint, dies dem Staatsanwalt
des Ortes, wo dieſelbe erſcheint, zur rechten Zeit anzuzeigen.
Jch bin überzeugt, daß alsdann eine Anklage und eine Verur-
theilung erfolgen wird. Der Angeklagte beruft ſich auf Dr. Mar
tin Luther. Zunächſt iſt zu erwägen, daß Luther vor 300
Jahren gelebt hat, daß ſich inzwiſchen die Sitten, der Ton, die
Geſchmacksrichtung u. ſ. w. geändert haben. Wenn Luther heute
lebte und daſſelbe ſagen und ſchreiben würde, was er damals
Clban dann würde er zweifellos auf Grund des S 166 des

trafGeſetzbuches verurtheilt werden. (Heiterkeit im Auditorium.)
Der Angeklagte beruft ſich ferner auf Goethe und Voß, die
ebenfalls von einem gebackenen Gott ſprechen; ſchön finde ich
das auch nicht. Man muß auch hier erwägen, daß dies vor
100 Jahren geſchehen iſt. Nun, ſagte der Angeklagte, das ſteht
in den ſymboliſchen Büchern, ich bin darauf verpflichtet.
Da iſt doch ebenfalls einzuwenden daß dieſe Schriften
vor 300 Jahren geſchrieben ſind. Der Angeklagte
war berechtigt. in ſachlicher Weiſe die Meſſe zu be-
ſprechen, die Angrifſe, die er gethan, qualifiziren ſich aber als
Beſchimpfung einer Einrichtung der katholiſchen Kirche und ſind
mithin nach S 166 zu beſtrafen. Daß der Angeklagte den Willen
hatte, die Brochüre auch Katholiken zugänglich zu machen, wird
ja in der Ankündigung der Angeklagten, ſelbſt zugegeben. Es
iſt ja auch ganz ſelbſtverſtändlich, daß Jer Angeklagte dies be-
zweckte. Die Beſchimpfung der katholiſchen Kirche an ſich finde
ich in den Worten: Kirche des Antichriſt'. Jch ſtehe ſomit
auf dem Boden der Elberfelder Strafkammer. Was die Straf-
zumeſſung anlangt, ſo hat die Verhandlung nichts ergeben, was
mich veranlaſſen könnte ein niedrigeres Strafmaß als das in
Elberfeld erkannte, zu beantragen. Es muß erwogen werden,
daß der Angeklagte einen Argwohn gegen den Rheiniſchen
Richterſtand hervorgerufen hat. Es iſt dies um ſo ſchlimmer,
als wir in einer Zeit leben, wo eine ſtarke Bewegung gegen
die Erſchütterung der ſtaatlichen Autorität vorhanden iſt. Jn
dieſer Zeit ſollten alle ſtaatserhaltenden Elemente das, was ſie
trennt, vergeſſen und zur Wahrung und Erhaltung der ſtaat-
lichen Autorität beitragen. Man wird mir zugeben, daß der
jenigen Richtung, deren Beſtreben auf Sturz des Thrones, Al-
tars u. ſ. w, gerichtet iſt, durch derartige Angriffe auf die Au-torität ein Weſentucher Vorſchub geleiſtet wird. Man wird mir

vielleicht zurufen: „Sage doch das den Katholiken“, ja aller
dings auch an die Katholiken richte ich dieſen meinen Mahnruf.
Jch beantrage alſo gegen den Angeklagten Thümmel 9 Mo-
nate, gegen den Angeklagten Wiemann 2 Monate Gefängniß,
Unbrauchbarmachung der noch vorhandenen Exemplare der
Brochüre und Publikationsbefugniß für die beleidigten Richter
und den Erſten Staatsanwalt Pr. Huppertz in den „Wupper-
thaler Volksblättern“ und der „Weſtdeutſchen Zeitung'. Die
Sitzung wird hierauf gegen 8 Uhr Abends auf morgen (Freitag)
Vormittags 9 Uhr vertagt.

Aus aller Welt.
Jſt ein Ball Teufelswerk? Der Bürgermeiſter von

Loweſtoft hat den Grimm des dortigen Pfarrers Lewis Price
auf ſich geladen, weil er einen Ball zu geben beabſichtigte. Aus
dem öffentlichen Schreiben des Pfarrers möge folgende Stelle
herausgegriffen werden: „Es giebt in der Bibel keinen Präce-

enzfall oder einen Spruch, welcher derartige Vergnügungen
geſtattet. Weder von Moſes, noch von den Propheten, noch von
Chriſtus und ſeinen Apoſteln hat man jemals gehört, daß ſie
einen Ball gegeben haben. (Aber David tanzte vor der
Bundeslade und Mirjam tanzte mit ihren Weibern ihm ent
gegen). Ein Ball iſt das ſicherſte Mittel zur Entflammung der
ſchlimmſten Leidenſchaften. Ich kenne nichts, was in höherem
Grade die Fleiſchesluſt und die Augenluſt und hoffährtiges
Weſen zu erwecken im Stande wäre. Sie werden die Welt und
den Teufel auf 7 Seite und Gott und die Bibel gegen ſich.
Aaben. Wir werden deshalb für Sie beten, daß Gott Sie und
Jbre Genoſſen vor dieſem fluchwürdigen Balle bewahren möge.“
Der arme Ball. Ob was Saraus geworden iſt?

Kronprinzen-Medaillen. Die Theilnahme für den Kron
prinzen macht ſich auch im Handel mit allerlei kleinen Jnduſtrie-
Artikeln bemerkbar, die ſämmtlich einen großen Abſatz finden.
Das Neueſte iſt eine Kronprinz-Medaille, die vorzüglich geprägt
M und in imitirtem Gold oder Silber verkauft wird. Auf derVorderſeite ſieht man das Bruſtbild des Thronfolgers in Kü
raſſieruniform und auf der Rückſeite ſtehen die Worte: Gott
halte uns unſern Kronprinzen. Dieſe Medaillen werden ſehr

ſtark gekauft, ganze Vereine beſtellen ſie für ihre Mitglieder.
und auch nach außerhalb werden ſie vielfach beſtellt. Schul
knaben tragen ſie am Bande, und bei Erwachſenen kann man
die Kronprinzenmedaille als Berloque an der Uhr bemerken.

Später Taganfaug in Londou. Jn der faſhionab-
len Geſellſchaft Londons fängt man den Tag an, wenn
andere Leute daran denken, zu Bett zu gehen. Jn den letzten
Monaten iſt die Stunde des Diner wieder ſpäter geworden,
und 8 Uhr Abends ſcheint für die Mahlzeit, welche anderwärts
Mittageſſen genannt wird, die bequemſte Stunde. Dieſe Neuer
ung iſt für Concertgeber und TheaterDirektoren etwas ärgerlich.
Man hat es zwar verſucht, ſogenannte Nachmittags- Concerte
einzurichten, aber das vom Bach-Chor kürzlich auf 5 Uhr an-
beraumte Concert zog nicht; ein Grund gegen frühere Concerte
iſt die Schwierigkeit, den Saal für den Abend zu vermiethen.
Die Concerte der London Symphonie-Geſellſchaft, die um halb
neun beginnen, werden oft durch ſpäte Ankömmlinge geſtört.
Auch die „Monday Popular Concerts“ ſollen verſuchsweiſe auf
die ſpätere Stunde verlegt werden. Andere Concertgeber fin
den es bequemer, erſt um 9 Uhr zu beginnen. Lady Folkeſtone
und ihr Damen- Orcheſter hat dieſe Stunde gewählt und die
Rauch Concerte des Royal Amateur Orcheſters, welche der
Prinz von Wales ſo gerne beſucht, fangen erſt um 10 Uhr an.
Dieſe Stunde iſt jedoch für das Concertpublikum, das in den
entlegenen Vorſtädten wohnt, entſchieden zu ſpät, da eine Rück-
kehr vor 1 oder 2 Uhr kaum möglich iſt. Vielleicht müſſen die
Programme etwas beſchnitten werden, wenn ſich die „Geſell-
ſchaft“ nicht doch vielleicht noch entſchließen ſollte, die Zeit des
Mittageſſens etwas früher anzuſetzen.

Erfrorene Menſchen. Der Schneeſturm und die Kälte
der letzten Tage haben in den verſchiedenſten Gegenden zahl
reiche Todesfälle verurſacht. So ſind u. A. in Oſt und Weſt
reußen, im Erzgebirge, in Weſtfalen und in Schleſien mehr-
ach Menſchen erfroren. Bei Königszelt allein wurden drei

Leichen gefunden. An der ſchleſiſch-ruſſiſchen Grenze erfroren
von der ruſſiſchen Grenzwache, welche nur alle ſechs Stunden
abgelöſt wird, drei Koſaken auf ihrem Poſten. Ueberhaupt
ſollen in Polen, wo die Kälte durchſchnittlich 25 Grad betrug,
viele Menſchen umgekommen ſein. Bei Zengg in Dalmatien
hat. man bereits 5 Todte gefunden, doch werden noch gegen
dreißig Perſonen vermißt, theils Arbeiter aus Fiume, theils
Fuhrleute, welche vermuthlich ſammt ihren Wagen und Pferden
unter dem Schnee begraben liegen. Jn Mecklenburg kamen
gleichfalls mehrere Menſchen um und in Mähren ſollen acht
Zigeuner in ihrem Lager erfroren aufgefunden worden ſein.

Gerichtszeitnng.
Daß die Ehen nicht immer „im Himmel“ geſchloſſen

werden, ſondern oft ein recht irdiſches Gepräge tragen, bewies
eine geſtern vor der 6. Strafkammer zu Berlin geführte Ver-
handlung, bei welcher einem zärtlichen Ehepaar die grund-
verſchiedenen Hauptrollen zugetheilt waren: er, der Barbier
Zopioſowski, hatte ſich von der Anklagebank aus wegen
Körperverletzung, und groben Unfugs zu verantworten,
ſie, die Ehefrau Lucinde, war die Hauptbelaſtungszeugin gegen
den Ehemann. Und dabei ſind ſie noch nicht ein volles Jahr
in dem Hafen der Ehe angelangt. Sie liebten ſich ur-
ſprünglich mit der ganzen Gluth, welche den Herzen eines
jugendlichen Barbiergehilfen und einer ehrſamen Handarbeiterin
zu Gebote ſteht; bald aber ſah die letztere. ein, daß die Liebes-
betheuerungen des ſchwärmeriſchen Bartkratzers eitel „Schaum“
ſeien und er ſie außerordentlich „eingeſeift' hatte, als er ſie zu
dem Entſchluß beſtimmte, den Weg durch's irdiſche Jammerthal
mit ihm gemeinſam zurückzulegen. Die Flitterwochen waren
noch kaum vorüber, da hallten durch das trauliche Heim recht
garſtige Schimpfreden und als der Worte genug gewechſelt
waren, da ließen auch die Thaten nicht lange auf ſich warten
und eines Tages erklärt Frau Lucinde, daß ſie des trockenen
Tons nun ſatt ſei, packte ihre Habſeligkeiten zuſammen Aand
miethete ſich ein Stübchen in der Manteuffelſtraße, in welcher
es ihr möglich war, ungeſtört über die einzelnen Stadien ihres
kurzen Eheglücks nachzudenken. Jhr Ehemann nahm wieder
eine Stellung als Barbiergehilfe an und wenn die von ihm
bedienten Kunden ſich häufiger als ſonſt über ein Kratzen des
Meſſers oder gar über den Verluſt ihres koſtbaren Blutes zu
beklagen hatten, ſo ahnten ſie wohl nicht, daß dieſe kleinen
Liebens würdigkeiten nur das äußere Zeichen des heftigen Grolls
waren, welcher im Herzen des Bartkratzers kochte und gährte.
Er lechzte nach Rache, und da er erfahren hatte, daß ſein junges
Weibchen alltäglich in ein Magazin ging, um ſich durch ihrer
Hände Arbeit Brod zu verdienen, ſo beſchloß er, ihr aufzulauern
und ihr mit einem dicken Prügel einige Zeichen ſeiner Liebe
auf den Rücken zu ſchreiben. Frau Lucinde aber war kein Weib
„von geſtern“; ſie witterte das Unheil, welches in der Luft lag
und als vorſichtige Frau ging ſie nie mehr aus, ohne ein ab-
gebrochenes Stuhlbein als eventuelle Nothwaffe unter ihrem
Mantel mit ſich herum zu tragen. Am 8. Auguſt war es ihr
beſchieden, dieſe Waffe in Anwendung bringen zu müſſen. Als
ſie auf dem Heimwege war, trat ihr plötzlich ihr Ehemann mit
dem Prügel in den Weg, ehe er aber noch recht zum Schlagen
kam, bearbeiteten ihn die zarten Hände ſeiner Frau derartig
mit dem Stuhlbein, daß er es vorzog, die Flucht zu ergreifen.
Erhobenen Hauptes zog Frau Lucinde ihre Straße weiter; als
ſie aber in ihr Haus in der Manteuffelſtraße trat, ſtürzte der
Augeklagte, welcher ſich dort verborgen hielt, abermals auf ſie
los und ſchlug ſie mit dem Prügel zu Voden, ſo daß ſie eine
blutende Wunde an der Stirn davontrug. Trotzdem fand Frau
Lucinde noch die Kraft, mit dem Stuhlbein in der Hand ihrem
Ehemann nachzujagen und ihm in fühlbarer Form für ſeine
Zärtlichkeit zu danken. Ein ungeheurer Auflauf, ein hinzu-
eilender Schutzmann und die Abführung des Angeklagten zur
Wache bildeten den Schluß dieſer ſtürmiſchen Eheſtandsſcene.
Der Gerichtshof verurtheilte den heftigen Menſchen zu uundſiebenzig Mark Geldbuße, event. ſünſgehn Tagen Gefängniß,

trotzdem die Eheleute die Verſicherung abgaben, daß ſie ſich
„ſo weit“, d. h. bis auf das Zuſammenwohnen, ja wieder ver
ſöhnt haben. Jn der That benutzte der Angeklagte die Gelegen-
heit der Berathung des Gerichtshofes, um ſeiner Ehefrau ſein
gefülltes Portemonnaie zuzuſtecken und nach gefälltem Spruch
bat er feierlichſt, „ſofort verhaftet zu werden“, da er gar nicht
daran denke, zu bezahlen. Er mußte ſich jedoch mit der Ver
ſicherung begnügen, daß zunächſt verſucht werden ſollte, das
Strafgeld von ihm einzutreiben.

Jagd, Sport und Spiel.
e Bei der am 4. d. M. abgehaltenen Jagd in Trebnitzer

Flur, dem Herrn Hauptmann g. D. Roth in Trebnitz bei
ren gehörig, wurden 386 Haſen, 3 Kaninchen und 1 Fuchs
erlegt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Nachdem vor längerer Zeit in den intereſſirten Kreiſen

verlautet hatte, daß die Alkaliwerke in Weſteregeln Kainit
aufgeſchloſſen haben, verſtummten alsbald dieſe Gerüchte und es
lag die Annahme nahe, daß dieſelben der Wahrheit nicht ent
ſprachen, namentlich, da ſich die Organe der betreffenden Actien
geſellſchaft in beſtändiges Schweigen hüllten oder vorgaben,
nicht unterrichtet zu ſein. Jn neueſter Zeit iſt aber bekannt
geworden, daß auf den Wrundſtücken der Alkaliwerke ausge
dehnte Mühlenanlagen genau worden ſind und im Laufe
der letzten Woche iſt auch die Direction dieſer Geſellſchaft aus
ihrer Reſerve herausgetreten, indem ſie intereſſirte Kreiſe zu
einer Generalbefahrung ihres Kalibergwerks aufgefordert hat,
um ſich über das mächtige Vorkommen von Kainit zu unter
richten. Dieſe Generalbefahrung hat vor einigen Tagen ſtatt-
gefunden und ergeben, daß dieſes, von dem Landwirthen ſo
hoch geſchätzte Kaliſalz in mächtigen Lagern und ausgezeichneter
Qualität unweit der beiden Schächte im Bereiche der 1., 2. und
3. Abbauſohle auftritt. Die Vorrichtungsarbeiten ſind ſo weit
gediehen, daß täglich bereits 6000 Centner Kainit gefördert
werden können und da dieſes koſtbare Material erheblich theu
rer wie der bisher lediglich geförderte Karnalit bezahlt wird,
überdies auch den Vortheil bietet, daß lediglich eine Zerkleiner

ung des Kainits nöthig iſt, um ein marktgängiges Produkt zu
erzeugen, ſo präſentirt die Thatſache dieſes Fundes einen unge
mein großen Gewinn für die derzeitigen Ackionaire, und iſt ge
eignet, die Dividende der Weſteregelner Alkaliwerke ſehr erheb
lich zu ſteigern.

Mit der Frage der Abzahlungsgeſchäfte hat skürzlich auch die Leipziger Gewerbekammer beſchaftigt und da

bei beſchloſſen, zu befürworten, daß dieſe Geſchäfte, ſoweit ſie
ſich nicht ausſchließlich mit dem Verkaufe techniſcher Hilfs
maſchinen beſchäftigen, dem 8 34 der Reichsgewerbeordnung
unterſtellt, alſo mit den Pfandleihgeſchäften auf gleiche Stufe
geſtellt werden mögen oder falls dies nicht et durch ge
richtliche Entſcheidung die Rechtsgiltigkeit der Leihkontrakte ein
heitlich feſtgeſtellt werde. ßWie verlautet ſollen von derſelben Seite welche ſich
ſ. Z. maßgebenden Einfluß auf die Verwaltung der Wei
mariſchen Bank zu verſchaffen wußte jetzt die gleichen Be
ſtrebungen bezüglich der Geraer Bank hervortreten.

Der Geſammtumſatz der Nähmaſchinenfabrik und
Eiſengießerei vorm. Seidel u. Naumann in Dresden
im Jahre 1887 wird uns mit 2725 000 gegen 2 360 000
im Vorjahre angegeben. Demnach ergiebt ſich ein MehrUmſatz
von 365 000

Wie die „B. B.Z.“ aus gut unterrichteter Quelle er
fährt, iſt der Geſchäftsgang bei der Sächſiſchen Maſchinen-
fabrik (vormals Richard Hartmann) zu Chemnitz ſeit
unſeren lehten, dem Geſchäftsbericht für 1886/87 entnommener
Nachrichten darüber fortgeſetzt ein guter geblieben. Am 1. De
zember 1887 belief ſich der Beſtand an Aufträgen auf 3 415 282
Mark, eine Ziffer, die im Vergleich zum Beſtande an früheren
Zeitpunkten als recht befriedigend gelten kann (2934 591 Mark
am 1. Juli 1887; 1635 622 Mark am 1. Juli 1886) umſomehr,
wenn man berückſichtigt, daß der unrentable Lokomotivenbau.
nachdem ſein Betrieb auf etwa die Hälfte eingeſchränkt wurde,
nicht mehr wie früher mit den relativ höchſten Beträgen daran
betheiligt iſt.Aiproc. Anleihe der Afrikaniſchen Dampfſchiff-
Akt.Geſ. (Woermann-Linie). Die im vergangenen Jahr
aufgenommene Anleihe von einer Million Mark kommt nach der
„H. B.-H.“ jetzt an der hamburger Börſe zur Einführung. Die
Anleihe iſt bis Ende 1897 zu pari rückzahlbar. Das Aktien-
kapital der Geſellſchaft beträgt drei Millionen Mark.

Peſt, 6. Januar. Die Regierung wird eine Vorlage
betreffend Reform der Spritſteuer noch im laufenden Mo
nate bei dem Parlament einbringen.

Konkursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen., Kaufmann S SimonSimenauer in Beuthen O.S., Bäckermeiſter und Spezereihänd-

ler Heinrich Mang in Altenbochum (Bochum), Handelsfrau
Emma Hemmer in Barop (Dortmund), Schneidermeiſter Fried
rich Ehregott Weißhaar in VBlaſewiß (Dresden), Handſchuh-
fabrikant Eugen Mendel in Brieg, Handlung E. Bottſtein in
Glogau, Mechaniker und Optiker Friedrich Pariſius in Hannover,
Schneider Th. Kiekenap in Pöhlde (Herzberg a. H.), Buchhänd-
ler Wilhelm Viktor Alfred Dietz, in Firma Dietz u. Zieger, inLeipzig, Nachlaß des verſt. Kaufmanns H. Klaue in Hornburg
(Oſterwieck), Reſtaurateur Johann Friedrich Ruhland in Oſtritz,
Kaufmann Guſtav Hirſch in Pyritz, Schuhmachermeiſter Eduard
Hartwich in Tilſit.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 6. Januar. Der Poſtdampfer „Bohemia

der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat.
al e we ort kommend heute um 4 Uhr Morgens Lizard
paſſirt.

London, 6. Januar. Der Caſtle-Dampfer „Norham
Caſtle“ iſt am Mittwoch auf der Ausreiſe von London abge
gangen und der Caſtle Dampfer „Drummond Caſtle“ iſt heute
auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen
Wien, 7. Januar. Dem „Fremdenblatt“ zufolge be

zweckte die geſtrige Miniſterkonferenz, die Miniſter
über den gegenwärtigen Charakter der allgemeinen Lage zu
informiren. Es wurden keinerlei Beſchlüſſe gefaßt; in
Betreff der Abänderung des Wehrgeſetzes ſeien nicht
einmal beſtimmte Angaben über Zeitpunkt und Modus
mholrt

München, 6. Januar. Der Prinz-Regent verlieh
dem Präſidenten der Abgeordnetenkammer, Freiherrn
von Ow, zu ſeinem 25jährigen parlamentariſchen Jubi
läum den Stern zum Comthurkreuz des Verdienſtordens
der bayeriſchen Krone. Der Juſtiz miniſter erklärte
ſich im Finanzausſchuß für Wiedereinführung der
Berufung in Strafſachen und Entſcheidung derſelben
durch die Oberlandesgerichte; aber gegen den Erlaß einer
bayeriſchen Vormundſchaftsordnung, weil vielleicht in zehn
Jahren das Reichscivilgeſetz auch in Kraft treten wird.

Wien, 6. Januar. Der ruſſiſche Botſchafter Fürſt
Lobanoff hat ſeine friedlichen Verſicherungen
nachdrücklichſt wiederholt. Lobanoff war auch zu dem
geſtrigen Hofdiner zugezogen und wurde vom Kaiſer mit
Auszeichnung behandelt, der lange mit ihm converſirte.

ſ6 Il

Hallesohes Stadt Theater.
Sonnabend, den 7. Januar. Beginn 7 Uhr.

114. Vorſtellung. (83. im Abonnement. Blaue Karten.)

Die Braut von Messinmna.
Ein Trauerſpiel mit Chören in 4 Aufzügen

von Friedrich von Schiller.
n r Fürſtin von Meſſina t r9 rDon Seggret. ihre Söhne 4 i n

Beatrice Zucie Fraſinger.Diego dolf Müller.Erſter Vote Edmund Doß.Zweiter r 7 v. Bequignolles.Erſter Chor:

ulia Behre.

Tajetan Erich Schmidt. n
Berengar e Carl Friedau.Wanfred Albert Patry.Sriſtan Adolf PfeifferI 12 Ritter Don Manuels.

Zweiter Chor:
Bohennmd Htto KirſchVoger Bernhard Kühn.Hippolh t Axel Delmar.12 Ritter Don Ceſars.

Die Aelteſten von Meſſina.
Nach dem 1. und 3. Aufzuge Pauſen.

mSonntag 4 Uhr „Aſchenbrödel“ (halbe Preiſe): h

7 Uhr „Der Viceadmiral' (0). b



Lieferungsqualität

Brüſſel, 6. Januar. Der Pianiſt Heinrich Herz
iß im Alter von 86 Jahren und der General Kanzler
im Alter von 55 Jahren heute geſtorben.

Rom, 6. Januar. Heute wurden zwei Prieſter,
welche den König beſchimpften, verhaftet. DerPapſt leidet an chroniſcher Schlafloſigkeit.

Kapſtadt, 5 5. Januar. Aus Walfiſchbay wird ge
meldet: Das Schiff der Deutſch-Weſt-Afrikaniſchen
Kompagnie, die Brigg Kapitän Stöckius, iſt
wohlbehalten hier eingetroffen, die Central- Faktorei
und Export e werden errichtet.

Die erſte Expedition iſt von ihrer Reiſe nach demJnnern ebenfalls gach der Walfiſchbay zurückgekehrt.

Börſenngchrichten.
Berlin, 6. Januar. Die heutige Börſe eröffnete in einigermaßen Turnckhaltenver Stimmung, die aber ſpäter eine Be-

feſtigung erfuhr. Bankwerthe und induſtrielle Werthe waren
gut behauptet, wogegen auf dem Montanmarkte eine gewiſſe
Schwäche herrſchte, und Bahnen unter ziemlich erheblichen Realiſationen litten. Schluß ünveränvert.

Wagren nud Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 6. Januar. Weizen per e Kilogr. loco unverändert, Termine
ſtill, gekündigt 100 Tonnen, Kündigungepfeis 161,5 Mk. bz., Loco 150 176 Mk.
nach Qualitst bz., gelbe Liefernngequalität 160 vir. vj. ver dieſen Monat und
er Janxrar Februar R. bz., ver April-Mai 170--170,5--170 Mk. bz., per
ai Juni 172,5- 172 75--172,5 Mt. bz., per Juni- 358 175 0 Mk. bz. Weizen

(neuer Ufance mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kilogx, loco unverändert,gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 156 Fr6 Vit Mk. nach Qua

Tität bz., Liefernngequalität 160 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., per Januar- Februar Mk. bz., per April Mai Mk. bz. Noggen per 1000
Kilogr. loco ſehr vernachläffigt, Termine niedriger, gekündigt 700 Tonnen, Kün
digungepreis 120 Mk. bz., Loco 115--123 Mk. nach Qualität bz. Lieferunge
qualitat 119 Mt. bz., In ländiſcher Mk. bz., ab Bahn bz., ver dieſen Mouat

Mk. bz., per Januar Februar 120.5--112,5 Mk. bz., per Mai 126,5 bis125 75- 120 Mk. bz., per Mai Juni 128,25--127, 75 Mr. bz., per Juni Juli
130,25-7209,75 Mt. bz., per Juli re Mk. bz. Gerſte per 1006 Kilogr.Aau, große und kleine 105— 175 Mk. nach Qualität bz., Futtergerſte 105--110Mk. bz. Hafer per 3000 r loco behauptet, Termine ſtill, etimtigt
200 Tonnen, n 110 Mk. bz., Loco 167--130 Mk. nach Qualität bz.,

bz., pommerſcher und ſchleſiſcher 112114 Mk. bz.,
do. feiner 116-120 Mk. ab Bahn bz., d her. Mk. bz., per dieſen Monat
und per er Feerygr 110 Mk. bz., ver April Mai 117 Mk. bez., per Mai
Juni 119 Mk. bz., ver Juni- Juli 121 Mk. bz.

Magdeburg, 6. Januar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 162-166 Mk.,
Weih weizen Mk., S 7 engl. Weizen 156-160 Mk., Rauhweizen 147 bis
152 Mk., Roggen 122--124 Mk., Chevaliergerfte 135--150 Mk., Landgerſte 120bis 128 Mk. Falg 108- 122 wir. für 1600 Kilogr.

e Januar. Roggen ver Jannar Februar 116,00 Mk., perApril Mai 122, do mit ver MaiJuni 125,00 Mk. bz.
Stettin, 6. Januar. Weizen behauptet, loco 163, vo 169,00, ver April. Mai

173. 00, Juni Juli 176,00. Roggen unverändert, koco 114—116, per April Mai
123. 00, per Jnni-Juli 226,00.

Hamburg, 68. Januar. Weizen loco ruhig, holfteiniſcher loco 162,00
bis 166,00. Roggen loco ruhig, meglenb. loco neuer 122 126, ruſſiſcher loco
ruhig, 90 96. Hafer ſtill. Gerſte ſtill.

Parie, 6. Januar, Abends. Weizen ruhig, per Jannar 22,80, per
Februar 73 r ver März Juni 23,60, per Mai Auguſt

Paris, 6. Januar Abende, (Sehlußbericht.) Weizen ruhig, perJanuar 22 so per Februar 23,00, per März-Juni 23,60, per Mai Auguſt
Roggen rahig, per Januar 14,10, per Mai- Auguſt

Amſterdam, 6. Jannar. Weizen auf Termine unveränd., per März 192, per
Mai 193. Roggen loco niedriger, auf Termine geſchäftslos, per März 106,
ver Mai 106.

Anktwerben, 6. Jannar (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen un-
verändert. Hafer behaupktet. Gerſte feſt.

*London, G. Januar. (Anfangskericht.) Fremde Zufnhren ſeit letztem Montag Weizen 1800, Verfte 2600, Hafer 74300 ort. Wagen weichend, Gerſte und
Hafer ſtetig.

London, 6. Jannar. „Slußbericht.) Fremde Zrfuhren ſeit leztem Mon
tag: Weizen 1840, Gerſte 2620, Hafer 74260 Ort Sämmtliche Getreideartenruhig, fremder Weizen ſchwach, ruſſiſcher Hafer aWiehend;

London, 6. u Au der Küſte angeboten 1 Weizenladung.
Liverpool, Januar, Weizeu ruhig.New-York, 5. Januar. Reiher Winterweizen loco 92, per Jannar

91 per Februar 9 272, per Mai
Zucker

Magdeburger Vörſe vom 6. Januar.

Rohzucker I. eDurchgehend f. a. B. Harnburg.
Januar 16.25 16.50 M. bez. Br. 16,47 G.Februar 16. 621 16.67 M. bez. 16. 70 Br. 65 G.
März 16,75 i 95 M. bez. 16.85 16.80 G
Aprit 16. 952 13.10 t bez. u. G. 96 Br.

Tendenz St amm.,

e

ckerbericht d deb 5h ihn d un e e S t
wurden, verloren ſoga

Die Geſammtvorräthe Deutſchland an Rohzuckern er

geſchätzt, wogegen dieſelben ameine Aufſtellung ulcht t werden 632 000 Ctr. betrugen,
Raffinirter Zucker. Bei anhaltend hat. g. ehe

rMarktes erfnhren die im ketten Sericht für raff
keine Veränderung,

Ab Stationen:

inkl. 7 M. per 50Kryſtallzuckerf J., über c v
Korrzäkin, rii., von 96,, do.Rendeui. 25. 33537. 30 do.

do. r 75* Rendem. i 21. do do.
Bei Poſten aus erſter Hand

Raſſinade, ffein, exkl, Faß M. ver 50 r Monat 120 Di., udo. e ein, 30. 00 do.
Melis, ffein, II do.do. mittel do.do. orpinär 7 o.Würfelzucker, J inkl. Kiſte ege II do. B er ldo. II do.Gem. aſſiuad- I., inti. Faß do.I. 29. 50-29. 75 do.Gem, Belis 28,75 Mai Junir o.è Farin I do.

exlErade (42* i ſpez. Gewicht).

anxar, Mittagk.
eceſſiven Preis,Rückgang von ca. 20 z e die verhältnißmäßig Kärker offerirt

r g. bis 1 Mk. Geſtern Na i war edes Marktes wieder er r beläu t ec. 112,000 Ctr. m
m 1. Jan. 1888 werden ges Erwin u e Monat i.

a en na or en m ungen au 4p. Mit 3335 früher im vorigen Jahre 27.8 M. bez. ver T (6 2

a pr. yprr

ver u
7,95 do. Rohe rein 8.10.

Hülſenfrüchte.

Der u Pol.Präſ.ev wie M., ſGek. t Licrig r
1000 g. Koch anre rie. 20

Berlin Rr.22. v 9 20. r Notiz i go nmehlMelaſſe effektiv: beſſere Qualität zur Entzuckerung geeiguet, 42- 430 Be. r u(alte Grade exkl. Tonne 2.60—3. 00 Bit Brix. ohne Tonne 2.60-— 3.00 Rr. O J. m M. vöter als Ar. u. 1ver 190 e Sr. in. Sag
I nur zu Brennereizwecken paſſend, 42—43* Bé, (alte Grade)onne 2 50 M. Unſere Melaſſe-Rotirungen verſtehen ſich auf alte in anuar '51.07,

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
ver 1000 kg. Gek. Slnter

bſen R., Sommerrüb en

ver April Mai iers
ebruar M.bez. r Juni Juli per Juli Auguſt

ez.
Stettin, 6. Jan. Rüböl unveränd., Jannar 47.50, April. Mai 48 20.Fisbiei, a Januar. Rüböl loco v per Ayril-Mai 48,50, MaiJuni

r r 6. Januar. Rüböl ruhig, loco 49.00.
Telegr.) Rüböl ver Januar 57,6507.75 ger März Juni 58.25, per MaiA

(Telegr.) Schmalz
„00.16, do. Fairbauls

er i Kochen, 20—30 M
0 60 M(Amtl. 5 Mais ver 1000 Pore anditgdet Termine

Loco 120 12 n.ebr. M., ver aprii Mai 124.0 M. Erbſen p.
Mk. Futierwaare 114 123 M. nach Qualität.

New York, 5. Januar. (Telegr.) Mais (Rew) 63.

Oual., pr. dief,

B. 6. Januar. W Noggenmedt Nr. 0 und 1 per 100
kg. inkl. ü 250 Sack Kündigungspreisver dieſen Sionet 16.80 bez., Jaunar Februar 16.80 bez., ver Februar

März 17.05 per März April bez., ver April Mai bez., per
enme

ine
ſeine Marken Nr. 0

16.80

00 23.50-22,00 Rr. 0
00 bez.,

N ttags. (Telegr.) Mehl 12 Marques behauptetw e a 30, er Sia In 52.10, ver Mai
New rk, 5. Jannar (Telegr.) Mehl 3 D. 30 C.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft, Kartoffelmehl.
Paris, 6. Januar. (Telegramm.) Rohzucker 88* feſt, loco 42,50.Weiher Zucker ſteigend, Rr. 3 per 100 gr. ver per Jan. 46.30 p. Febr. 46.60 Sack. e r R. „nr1

ver März-Jnni 47.10 ver Mai- Auguſt 47.30.
London, 6. Januar. (Telegr.) 96 Javazucker 18 ruhig, Nüben-

Rohzucker 16*, feſter, Centrifugal-CubaAewYort, Januar. (Telegr.) Zucker (Jair reſining Muscovados) 5,.

Kaffee.
Havre, annar. Vorm, 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimannr Good average Santos per Januar 92.90, per

Aprit 92.00, per Auguſt 89.00, per Dezember 84.,00. Verkänfer.

Havre, 6. Januar. Telegramm von Peimaun, Ziegler u, Co NewYork ſchloß mit 45 Points Baiſſe. Rio 7000 S. Sanutos 1000 B. Recettes für

gieglet 4& W

geſtern.
Hambnre, Januar. (Schlußbericht.) gsod average Santos perMärz 73 per Mai J 2, ver September 69 Schwach,.

Rew-York, 5. Jan. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio-) nom., Rio, Rr. 7

a ver dieſen Monat M., per JanuarFe
100 VWrunio

preis M.,M., per MaiJuni M., per dieſen Monat M. ver Apr.l

Stroh. Hen.
r Pol.Präſ. Richtſtroh bis M., Heu

Fleiſch.
lin, 6. n (Pol.Präſ.) i von der Keule, 1. 10--1.40 M.,

t., Schweinefleiſch 1.00--]peiteä t 80 1.,30 M., Vutter 1.80-—2. 80 M. per 1
z Se 2.70-4.00 M,

Berlin, 6bi d M. per 1

per is 0. 80 1.2

ruar M., ver AprilTrockene Kartoffelſtärle ver
ek. Sack. Kündigun

a

.40 M., Zalpſieiſch 1.00
kg. Cier

low ordiuary per Febr. 85, do, do. per April 14.65.

Petroleum
Berlin, 6. Janvar. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand z per100 xg mit Faß in Poften von 100 Ctr. Termine Gekündigtkg. Kündignngepreis Loco per dieſen Monat per Jannar Februar

1888 bez. r März M.Siettin, 6 Januar. es ver ollt 13.00,
vöh Sremen, Jannar. Schlußbericht. Standard white loco 7.75

0 er. Antwerpen, 6. Januar. (Telegr.) u r Raffinirtes, Type
weiß loco 188, bez. 19 Br., p. Januar 18* 18 Br. Januar. März 177bez. u. Br. September Dezember 18Br. Steigzend.

Hamburg, 6. ar. Petroleum feft, loco 7.85 Br. 7.80 G. perAnuzu December 7,60 6
New -Hork, 5. Januar. (Telegr.) Raffinirtes 70 Abel Teſtin New-Pork 7 Géd., do. in Philadelphia 79 Gd. Rohes Petroleum in New

York D, 7 do. Pive line Certiſicats 94 C.
Spiritus.

Berlin, 6. Janxar. (Amtlich). Spiritus per 1001 a 100 10000 I.nach Tralles (oco m Faß (verKexerter), Termine feft w. höher. Gek. 100.000 Liter.
Kündignuughpreißs 90.5 M. bez., per dieſen Monat u, per Januar- Februar
96,2. -96.3 bez., per April- Mal 99.2-99,3 bez., per MaiJuni 99,9- 100
S Spiritus per 1001 à 100 10. (verſteuerter) loco ohne a 96.5 96,6.

Spiritus mit 50 M. Verbranuchtabgabe loco ohne S z 48,4 bez. Spiritns
mit 70 d r sabgabe loco ohne Faß 31 31,5Mag Jannar. Karloffelſpiritus für 16 vo0 l- loco ohne Faß
a. ben i Euer anſſhig, o n. bei “e 3n., ESteneraufſchlag.

Hamburg, S. Januar. Spiritus ſtill, per Jannar 22.50 Br. Jqu. Febr.22.50 Br. r Witz 22,75 Br., April-Mai 23,00 Br.
Breslan, 6. Januar. Spiritus pr. 160 I per 100 prox. exel, 50 M.Verbranchtabeab April- in 46.60 M. MaiJuni 50,30, do. 70 M. Ber

vrau er April-Mai PStettin, 6. Spiritus ehanptet, loco Faß 95,50 mit 50 M.
Gonſauſtener 47,40, mit 70 M. do. 30.80 April-Mai 98,00.aris, 6. Jannar. Rachm. (Telegr.) Sir ne ver Januar
46.25 ver Febr. 46. 7 März- April 47.50 per Mai- Auguſt 4

Magdeburg, 6. Jannar. Hermann Walther.) h aſſeiſpiriwws. Matter

Berlin, 6, Jannar.

Liverp s
Umſatz 12000 B.
kaner ſtetig, Surats feſt.

warrants 42 sh.Glasg zw. 6. Iempar- Rachmittagß. Roheiſen.
numbers vertinit 42 sh.

155 Lſtrl. ſpan. 15 2
on21 Lſtrl. i eng

4, Januar. Zinn, auſtral.
Coltnes 22,00 Doll.

Kartoffeln.

Tagesimport 4000

Metalle.
Amſterdam, 6. Januar, Nachmittags. Bancazinn 95.

Januar ormittagk. Roheiſen.

Verantwortlich:euilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Kachbe

Lokales Provinzielles und Theater; Louis en für den
Handels vorſen u. Inſeratentheil ſämmtlich zu

Ifhe r a e zr un achm. zwiſchenr pe diti o Jnſeraien
Die Redaktion iſt geö

ihreswendet man rif an die Chefredaktion.annahme und Veſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Völm. bis Uhr Abends

„Unſerer heutigen Nummer liegt ein ſehr intereſſantes
das Rauchen““Extrablatt Ueber

Verlag der Aktiengeſellſchaft „aniſge Zeitung zu HalleChefredakteur Dr. Richa Hamel für
eichneten; Dr. Ewald

bei, we

Pol.Präſ. Kartoffeln 8,25—6.75 M. per 100 kg
Baumwolle und Wolle.

Januar. (Telegr.) 22778 Anfangsbericht. Muthmaß
Januar., Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Vaumwolle,
davon für Spekulation und Export 1500

Middl. amerikaniſche LieferungKäuferpreis, Februar März 5* e Berkäuferpreis, März Apr i d d. do.
B. AmeriJanuar Februar 5

Mixed numbers

(Schluß).

Jan v Zinn n. Kupfer 85' Lſtrl. Zink
r. 1, 37,72 Doll, Eiſen Rr, I

Mixed

er Chefredakten

Am beſten

lches wir der
Loco ohne d 47.6— 4700 M. dei 50 M., 30.70 M. bei 70 M. Verbrauchs

peicher nuter freier Vorhaltung der Gebinde nicht angeboten,„bgabe.

beſonderen Beachtung unſerer verehrl. L eſer beſtens empfebey

Gold-, Silber- und Papiergeld.
Cours in Mark.

per St.
ver St.ver St.per St. ſ6, 13636

e per St. 7
Engliſche Banknoten per Lſtr.

es per 100 Fres.(80,50

eſterr. Banknoten per 100 Fl. 160,60b3
do. Silbercoup. (Berl. einlösb. 159,75b2

Ruſſ. Banknoten per 100 Rb. 177,00b3

t 7,20b3

d

e

Umrechnungs-Courſe:

1 Fl. öſterr. 2 Mk. C f.Mk. 1 Dollar 4 Mk. 2320 Mk. 100 Fr. Zz0 t 1 ew. 1760 Rubel
20 Mk.

Leipziger Börse V. 6. Januar.
s

Pfandbr. des Fqh1. Landw.
Credit-VerCreditbr. des Sächſ. Landw.
Credit- VereinSchuldſch. d. Man nen
do. de.do. do. von öro

Altenburg Zeitz
AuſſigTeplitz
Leipziger Bank do. 62/500de Sike Geſ. do. s

Cröllw. S nenbahnt 85 cLeipz. Na Sqteudiß

a u 1300alle
Zu erreſſnt. Loco

Auſſig-Teplitzer Pr.obl.
Buſchtiehrader do. v. 7
Gömörer Eiſenbahn Obl.
Graz-Köflacher do. v. 7
PragTurnauer do.

Verein Sächſ. t Paraf.u. Solaröl St. Pr. Act.

Zeitzer n re r
e ir[Div. 86/87

c

103,50 G

105, 09 s

102,256
102,75103, 75 G

175,90
272,00
127,0063
4,50 6

106,00
127,00
197,00 P

134,50016

102, 8 G
83,00es 2,7 5 G

80,20b389; 25 G

66,006

107,50 G/2115,00 G PHS?MAÄDSCL.DTALCKKr1.—SY..„.. an
Vom Staat erworbene Eiſenbahnen.

r e w rSorünor Börso v. 6. Hanuar, Ort An gen de Jnduſtrieſe Seeſhelen l. d 1 h h e Induſtrielle Geſellſchaften.

o. bethal) do old 5 106,10 G oMk. p. 3 Oe gre n 3 58,80 G Zinsfuß 4Preuſziſche und Deutſche Fonds. O er. Stagizb. in. b. Ti. 31386, 5003 t n z eisos Sſſrer. 3
Deutſche Reichs Anleihe 4 103.7 do. Südbahn Mk. p. St. U 34, 75b3 Reichenberg Parbub Gold 5 104,008 Apideude i

o. do. 31/2 102, b OPprenß- Südbahn 67/50636 Ungar. Nor do al n ar 5 76, 606 Anhalter Maſchinenb. A. 3Preuß. conſol, Stga Anleihe 107,808 do, Str. 2 z Nor r t z o 30b Berlin- Anh. Maſch.do. 312102. 908 nuß: Staatöbahn gar. 5 117,306 do. oſtbeßn r. Em. 5 76,600 a e warhterffPreuß. Staat n v. 1868 1 193,9063 do. Südweſibahn gar. 2 56., 566 Cröüwitzer Papierſabrit
J M Saaibahn 52 500 Charkow Azow gar. s 91,5063 i er.do. Staats Sch.Sch. 31 100,106 do. St. Pr. 31, 106, 40563 G Große Ruſf Staatsb. 8 69;506 Glanziger Kugcriabr. e 3do. Prämien- Anleihe 3 146,50 G W zarſchau- Wiener mit. p. St. 1 139 25b38 Jele r aats gar. 5 907300 Greppiner erlke 5

Berliner 112,89 We ar Serg 241. o r r. o Gruſon Werkdo. do. St. pr. 86 00 Ruhr Kien gar 1 ger Salginénſäbr. x z
e e 195.206 Werrabahn 1I3/474, 50b3L. ModcoRjäſan gar 4 89,40b h eKnr- und Neumärkiſche 31/299, 75bz Naſe Korell u Körbisdorfer Zuckerfabr. 0gedTich Wntran, r Nu Stdweſtbahnen (car) 4 77, Tor See dar. gabr.a entral, 6 e a agal be Sgvtrat 387 Deutſche KiſenbahnPrioritäts- Fatenehe be i Weddedutger Zalbent i

Z. o z J i t Obligationen. ar rer v Vi; 5 (99 9061B eOſtpreußiſche 131/2 98, p ordhäuſer TapetenfabriS Pommerſche 4 13 99, 20bz G Aachen Maſtricht 4 161,00bz Goithardbahn v. 5 106, 606 Staßfurt, chem. FabritS W enge 192 ver Märtk. III. A. B. o. 133; 85 S ne Maſch.Fabr. 10Poſenſche, neue 02,20bz o. 3, eitzer Maſchinenfabrikbe ve. atte d do. Fil. 103, 206 Bank-, Hypotheken- und Creditbank- Wiwent

Sächſiſche t du. 1086 Actien.i z )9,: 060 J „2 2h gutan ſch z 58306 9 u a dhetn 4 Zinſen à 49 v. 1. e nomninen Reichsbank
Weſiprenßiſche 13 98, 40 G erlin-Anhalter 57er 4 103,00 G 2 0-n m Weg r. u u v. t en oes n Bergwerks- und Hüttengeſellſchaften.ur und Reumärkiſche 3 erlin-Dredden gar. i t Beſ. 53,75z Pommerſche 4 104, 10b3 Berlin Görliß B. o. 00bzB Sehr n Swonn. 43 r a
Siaiee 4 Netze Berlin Hambürg 102,72 Darmftädter Bank 7 141,49b3 Conſolidirte R

S. Sächſiſche 4 104,25b do. o II. v 4 192,158 Deutſche Bank 9 164,2 5b3z G DonnersmarckhütteF ESchleſiſche 1 4 104, 10b n o am Mag e. r 163808 i Bank (62 ortm. Union St. Pr. La A,
9 5Braunſchw. 20 Thlr. Looſe, Bern Stettin 11. r. v. e nMk. p. St. feo. (94,90bz Vreslau-Schweidn.Freib. H. 4 1o2, 90B Gothaer Grundereditbant 0 56,00b3 G eng u. Laurahütie

Söln. Mind. Prämien-Anl. 312 131, 50646 do. do. K. 4 102, 906 do. junge 409/0 E. d 78, 80 b Lauchhammer
Sächſiſche Rente 3 90,90 do do. v. 1876 103,292 Leipziger Credit- Anſtalt 81 168, 75b3 G Magdedurger v

di Windene w. 134;882 Magdeburger n mh t do. rivatbank „7 „00 G ächſ. dGcattah'Ausländiſche Fonds e z A. B. 183;228 Maklerbank 90,2 Sächſ. Thür. Viaunkorien
Flaſſeniſche Nente 5 95, 4063 Magdeb. alter 1865 1 1027736 e e 7 94,75646 do. do.eſterreich. Silberrente i 65, 10 b do. i 873 l so Feſterr. Credit p. St. 8 /8 140,503 Weſteregeln Atkali

do e 4 88. 00049 z. de z. 1027308 do. CenttatbodeneeritRuſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 do. endete s (92 306 00/0 E. 89 133,9038do. o. 1871 5 (92, 70b; Mainz Ludwigehaf. 2 1 108, 00b16 x Hypoth.“ Bank 5 103, 75618d n e Miedeeſhi. Siet. bahn an dar les en JRuſſiſche conſ. Anl. v. e 87008 d Pr. en 1. a. I. Weimariſche Bant 62,006 Aſterdam
do. auew. Aul, 87 98,20b3 75do. on Anl. 1882 4 Rordhinfen Erfurler t o u 8 Sdo. 1884 5 (92, 4603 do, le o. 50 v 3 M.r zie a z cberſölehſche La p. 31 99 706 HypothekenCertificate. u
o. rient- An 5 (53,25b3 c 4 o 906do. Präm. n. v. i864 5 151, 606 a 7 Zf Petersburg 3 W.de Pri i 3 i der so 1871688 Anhalter Landesbank 5 1100, 106 do. 3 M.v. Bedemnrdd. „Pfanddr. (47283. 06 7. 1570 (*7 184468 r r Vunt 101,406 Wien Oeſt. W. T.
do. Central r e 6 24,009 Oftprrätiſche Südbahn i s n ank z 37 do. do. 2 M.

fandbriefel 5 74, S re v mz Stzats Nenſe 6 un der 5 un 143:888 Deutſche Hyp. Bk. Fertin i09,250
o. und. 5 100, 75b; i ade Wert. es. Adeiche o. es des 6 v z t. es Hen ceate inAhſar. Staatd-Reute 5 1100, 106b36 do. do. i862. 64 1 103008 eher Prämnien 2 zit 16 906

do. Oſibahn. i. obl. 5 101, b e e I e 41 162685 Guthact Grunder. i. /21102,00636 Amſterdamdo. Goidrenie s z005 e e t othaer Grun e Berlin 3Rent 5 77. 80036 /297,00b32 rückz. 110 31 96,60b; G do. Lombard ze5iähe e 33336 ne i. 738 do. IV. i 31 do. Privatdise.o. „50 b Weimar Geraer o 4 101,50B Meininger 400 Pr. Pfdöbr. 122,50 Brüſſel7 Werrabahn en e “iux 10 71.enbahn-Stamm- und Stamm- reuß. Bodener., rückz. „9PrivritätsActien. z v VI, v 160 7 197-228Dividende Ausländiſche Eiſenbahn-Prioritäts- do. iis laAachen Maſtricht I 49, 7501 G Obligationen. do. o (I102, 00046Berlin-Dredden Preuß. Centralbodener.Bk.,do. do. St. Prior. h Böhm. Rordbahn Cold 17 100. 5063 rückz. 110 5 115,106DuxBodenbach 9 116, 8963 Dux-Vodenbach II. 5 85,306 do. 110 412111, 906;Sallz. Carl -Ludwigebahn i 78, 500 o. do. m, öoid 5 104,106 do. 100 31297. 006 oHotthardbahn 312 125, 00638 Dux-Prag, Gold 5 106,256 do. 160 4 163, 00 z Jachen Jülich St. A.Mainz-Ludwigshafen 3 100, 90b6 Galiz. Carl-Ludwigsb. 'gar, 41/279,50 G Preuß. Hyp. Bk., 120 414116,00B Angerm Schw. do.
Ngrienburz tlawka tpi Kaſchan Oderhers 15180. 75636 do. t 5 110,406 Bern reden Pr

Pr. 07,50b Gold 5 102, 40b36 do. 00 4 1101, 90636 n JWecklenb. Friedr. Franzb. 6 136.806 et Franz Staate lte 197 do. 100 97, 308 Riederſchlef.Märk. St. A.
Rordhaufſen Erfurt do. do. von 1874 3 76,50b Süddeutſche Bodener. 4 1101,506do do. St. Pr. 17 do. do, Erg.Retz 3 74,75

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Nordhauſen Erfarſ St. A.
d t.Oberlauſitzer St A.

Stargard-Poſenee St. A.
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